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Die neue Kredit- und Finanzpolitik
Reichsminister Funk vor dem Ientralausschuß der Reichsbank

!

Berlin , 30. März . Der Zentralausschuß der Reichsbank war
am Donnerstag zu seiner ersten Sitzung unter der neuen Reichs¬
bankleitung zusammenberufen worden , Reichswirtschaftsminister
und Reichsbankpräsident Funk  sprach über die Grundsätze der
neuen Kredit - und Finanzpolitik , über die wirtschafts - und
finanzpolitische Lage und die wirtschaftlichen und finanziellen
Beziehungen Deutschlands zum Ausland . Gleichzeitig machte der
Reichsbankpräsident Mitteilungen über die notwendig gewordene
Neugestaltung des Bankgesetzes und die neuen Aufgaben der
Reichsbank auf Grund der ihm vom Führer gestellten Aufgaben.

Geheimrat Schmitz , Vorsitzender des Aufsichtsrates der JE.
Farben -Jndustrie AG., und Dr . Otto Christian Fischer,  Leiter
der Reichsgruppe Banken, brachten im Namen der deutschen In¬
dustrie und der deutschen Banken zum Ausdruck, daß auf ihrer
Seite alles getan werden würde , um den neuen großzügi¬
gen Finanzplan,  wie er im einzelnen von Reichswirt-
fchaftsminister und Reichsbankpräsident Funk umfassend dar¬
gestellt worden sei. zu unterstütze  n. Für Donnerstag nach¬
mittag waren sämtliche ersten Vorstandsbeamtcn der Reichsbank
aus dem Reich zu einer Arbeitstagung zusammengerufen wor¬
den, auf der der Reichsbankpräsident die Richtlinien für die
Arbeit und die Aufgaben der neagestaltcten Reichsbank gab.

Deutschlands wirtschaftliche Beziehungen zum Ausland —
Die neuen Aufgaben der Reichsbank

Reichswirtschaftsminister Funk  führte über die Grundsätze
der neuen Kredit - und Finanzpolitik , über die wirtschaft¬
liche und finanzpolitische Lage  und die wirtschaft¬
lichen und finanziellen Beziehungen Deutschlands zum Ausland
u. a. aus:

Der Führer hat die Macht und die Stärke des Großdeutschen
Reiches in den letzten Wochen aufs neue um ein Bedeutendes
vermehrt und damit auch die Wirtschaftskraft des deutschen Vol¬
kes wesentlich gestärkt. Im mitteleuropäischen Raum ist ein un¬
erträglicher Unruhe - und Gefahrenherd beseitigt und eine neue
Ordnung hergestellt worden . Aus dieser neuen Ordnung wach¬
sen neue politische und wirtschaftliche Kräfte . Wie immer in der
Geschichte der Völker ist auch diesmal die Politik Bahn-
brechsrin  für die Gestaltung neuen wirtschaftlichen Lebens
und Geschehens gewesen. Deutschland  stellt heute das
größte Industrieland  der Welt auf einheitlichem Raum
dar , und gleichzeitig wird der durch die Natur vorgezeichnete
Großwirtschafts raum  von der Nordsee bis zum Schwar¬
zen Meer sich noch produktiver und für alle beteiligten Länder
erfolgreicher ausgestalten lassen. Ferner muß die enge politische
und geistige Verbundenheit zwischen dem nationalsozialistischen
Deutschland und dem faschistischen Italien  auch zu einer
Verbundwirtschaft  der beiden Staaten führen , indem
die beiderseitigen Wirtschaftskräfte systematischfür die gemein¬
samen großen Aufgaben zur Errichtung eines größeren Nutzef¬
fektes und größerer Leistungen organisiert und ausgewertet wer¬
den.

Der Reichswirtschaftsminister ging dann auf das deutsch -
rumänische Wirtschaftsabkommen  ein , in dem zum
ersten Mal in einem wirklich bedeutendem Werte umfassenden
T reich auf der Grundlage der neuen , von Deutschland eingelei¬
teten Handelspolitik ein Wirtschaftsvertrag zustande gekommen
ist, der als bahnbrechend und richtungweisend bezeichnet werden
kann. Hier rollen keine „silbernen Kugeln ", so erklärte Funk,
sondern es werden die naturgegebenen wirtschaftlichen Kräfte
und Arbeitsenergien für eine gemeinsame Leistung mobilisiert
und methodisch eingesetzt. Dies geschieht in der planmäßi¬
gen Zusammenarbeit  der beiden sich geradezu ideal er¬
gänzenden Volkswirtschaften unter staatlicher Lenkung. Deutsch¬
land gibt langfristige Kredite  in Halb - und Fertigprodukten,
die wiederum durch Arbeitserzeugnisse des rumänischen Volkes
abgetragen werden , nachdem diese Investitionsgüter sich produk¬
tiv ausgewirkt haben . Unsere Produkte wirken so wie in Rumä¬
nien die Valuten und die rumänischen Rohstoffe bei uns wie
Devisen. Auf dieser Grundlage finanziert Rumänien seine Neu¬
produktion mit zusätzlichen Lei und wir die unsere mit zusätz¬
lichen Reichsmark. Die staatlich geregelte Arbeitsleistung ist also
auch die Grundlage der Währungssicherheit.  Der Staat
sichert die Währung durch eine aktive staatliche Konjunkturpo¬
litik . Wir werden unsere Wirtschaft nicht wieder von einer in¬
ternational manipulierten Währungs - und Konjunkturpolitik
abhängig machen, nachdem es uns gelungen ist, unsere eigene
Methoden mit Erfolg durchzusetzen und unsere wirtschaftliche
Unabhängigkeit zugleich mit der nationalen Freiheit und Macht
mehr und mehr zu sichern. Die kapitalarmen Völker werden sich
nicht mehr durch Ausländsanleihen  abhängig ma¬
chen. Diese Länder wollen ihre Produkte zu nutzbringenden
Preisen verkaufen , sie wollen durch den Verkauf ihrer Produkte
und den Bezug von Investitionsgütern ihre eigene Produktion
erhöhen und die Kaufkraft ihrer Völker stärken. Dieser Aus¬
tausch  kann sich nur da vollziehen , wo die natürlichen Vor¬
aussetzungen hierfür gegeben sind. Das ist aber im Verhältnis
van Deutschland zu den Ländern des südosteuropäischen Raumes
der Fall.

Um in gemeinsamer Arbeit die internationalen Handelsbezie¬
hungen zu fördern und der Weltwirtschaft wieder eine gesunde
Grundlage zu geben, hatte Deutschland mit England und
Frankreich erfolgversprechende Gespräche ge¬

führt , die nun durch die letzten politischen Ereignisse unterbro¬
chen worden sind. Nach der Herstellung der neuen Ordnung im
mitteleuropäischen Raum sei die Notwendigkeit für die Fort¬
setzung dieser Gespräche nicht geringer , sondern eher größer ge¬
worden. Der Reichswirtschaftsminister bezeichnet« in diesem Zu¬
sammenhang die vorläufige Beschlagnahme priva¬
ter Guthaben  eines unter das Protektorat des Deutschen
Reiches gestellten Landes , die von England unternommen wor¬
den ist, als eine Handlung , die unter dem Einfluß der allge¬
meinen Verwirrung und Unsicherheit und einer Verkennung
der tatsächlichen Verhältnisse  erfolgt ist.

Der Reichswirtschaftsminister kam dann auf die U m g e st a l-
tung der Reichsbank  zu sprechen, die ihm durch die An¬
ordnung des Führers zur Pflicht gemacht worden ist. Dieser Auf¬
trag macht eine grundlegende Neuschaffung des Bank-
gcsetzes  vom 3. August 1924 erforderlich . Die Vorarbeiten für
das neue Bankgesetz sind soweit vorangcschritten , daß die dies¬
jährige Generalversammlung der Reichsbank, die voraussichtlick
im Mai stattfinden wird , bereits unter der Geltung des neuen
B ->nkaei->ke« t ""ü In dem neu-m Bankgesetz wird ein Aus-

sichts- und Weisungsrecht des Führers für die deutsche Reichs¬
bank festgelegt werden . Allgemein wird das Führerprinzip nach
den nationalsozialistischen Grundsätzen verwirklicht . Ferner muß
die Kapitalbeteiligung an der Reichsbank neu geregelt werden.
Hierbei soll weitgehend Rücksicht auf die bisherigen Anteilseig¬
ner im In - und im Ausland genommen werden . Die heute noch
zu einem beträchtlichen Teil sich im Ausland befindli¬
chen Reichsbankanteile  werden repatriiert und die
ausländischen Besitzer loyal entschädigt.

Es könne keine Insel „Reichsbank" im nationalsozialistischen
Staate geben, und es könne im autoritären Staate niemals der
Reichsbankkredit sicher sein, wenn der Staatskredit erschüttert
wäre . Den verhängnisvollen Ansichten der ehemaligen auslän¬
dischen Kommissare stellte der Wirtschaftsminister die Aufsagung
gegenüber : Je stärker der Staat , um so stärker die Reichsbank!
Nicht umgekehrt. Die Währung eines Landes wird niemals von
der Notenbank gegen den Willen der Staatsautorität bestimmt
werden können, vorausgesetzt, daß eine solche Staatsautorität
überhaupt vorhanden ist.

Funk bezeichnet« die Aufgabe für die neue Finan¬
zierungspolitik  folgendermaßen:

1. Die Lasten soweit als irgendmöglich aus die Zukunft zu ver¬
schieben.

2. Das Reich mit unerträglichen Zinslasten zu verschonen.
3. De» Kapitalmarkt wieder für die Privatwirtschaft zur Ver¬

fügung zu stellen. Dies geschieht durch den neuen Finanzplan,
dessen erste Voraussetzung für ein Gelingen sei, daß der Geld¬
markt und die Wirtschaft liquide bleiben . Der neue Finanzplan
ist darum außerordentlich dynamisch gehalten . Die steuerlichen
Vorteile , die die Steuergutscheine 1 gewähren , sind recht bedeu¬
tend und daher im Interesse der Wirtschaft zu begrüßen . Wenn
sich diese Methode bewährt , wird man mit der Erweiterung der
Ausgahe solcher Steuergutscheine auch weitere Steuererleichte¬
rungen schaffen können, die sich auch auf breitere Volkskreise
erstrecken und insbesondere auch die Mehrgewinnsteuer in ge¬
wissem Maße werden abmildern können. Dem Kapitalmarkt , so
führte der Reichswirtschaftsminister u. a. weiter aus , mußte
eine Erholungspause gewährt werden . Es werden keine weite¬
ren Reichsanleiheemissionen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Der private Kapitalmarkt soll der Privatwirtschaft überlassen
werden . Man rechnet für das Jahr 1939 mit zirka 1 Milliarde
RM . neuer Jndustrieobligationen , dazu kommen die Emissionen
der Pfandbriefanstalten . Daneben steht außerdem der Bedarf
der Reichsbahn.

Die Aktienkurse bewegen sich in Deutschland aus einem so mä¬
ßigen Niveau , daß gewiß von der Sachwertpsychose nicht gespro¬
chen werden kann. Der Reichswirtschaftsminister sprach davon,
daß sogar recht wohl in vielen Fällen eine höhere Bewertung
am Platze sei. Als Hemmschuh wirke hier das Anleihe st ock-
gesetz,  dessen weitere Verlängerung nicht beabsich¬
tigt  sei, weil die Gründe , die seinerzeit zum Erlaß des Gesetzes
geführt haben, heute nicht mehr von Bedeutung sind, insbeson¬
dere nicht nachdem die Mehrgewinnsteuer in Kraft getreten ist.
Der Staat selbst hat seinen Anteil an dem Gewinn der Kapital
gesellschaften durch die im letzten Jahr erfolgte Erhöhung der
Körperschaftssteuer erheblich gesteigert und durch eine stärkere
Steuerkontrolle die vorgeschriebenen Steuern bei den Unterneh¬
men restlos erfaßt . Völlig unzeitgemäß erscheint dem Wirt-
schastsminister auch die Sondersteuer für Wertpapierverkäuie
(die sog. Spekulationssteuer ) geworden zu sein. Hinsichtlich des
Effektenbesitzesder Juden würde dafür gesorgt werden , daß die¬
ser ohne Beeinträchtigung des Börsenverkehrs liquidiert wird.

Nicht die Notenbank , sondern die Staatsführung ist für die
Währung verantwortlich . Die Währung ist auch niemals das
primäre , sondern sie ist stets abhängig von der Kraft und Klug¬
heit der Staatsführung und von der Gestaltung des Wirtschafts¬
lebens . In einer rationell und ordentlich geführten starken und
gesunden Wirtschaft wird es keine schlechte Währung und in ei¬
ner verlotterten und kranken Wirtschaft keine gute Währung ge¬
ben. Die Wirtschaft ist hier das primäre , die Währung das se¬
kundäre.

Unter Bezugnahme auf den Auftrag des Führers ging der
Reichswirtschaftsminister anschließend auf die deutsche Wirt¬
schaftspolitik ein, die dafür zu sorgen habe, daß Löhne und
Preise stabil bleiben,  weil dies die Voraussetzungen für
die Stabilität der Währung sind. Diese Stabilität darf weder
von der Forderungsseite noch von der Auftragsseite erschüttert
worden. Höhere Löhne dürfen nur für höhere Leistungen gezahlt
werden . Gegen eine ungesunde Entwicklung der Löhne und Preise
müsse vorgegangen werden.

Abschließend erklärte der Reichswirtschaftsminister , die neuen
Wege der Kredit - und Finanzpolitik seien aus den Erforder¬
nissen des großen Geschehens unserer Tage erwachsen. Sie find
deshalb nicht nur neu, sondern auch kühn. Die Welt rings um
uns herum hat ihre schweren Wirtschafts - und Finanzsorgen.
Sie steht am Scheidewege. Entweder ergibt man sich der ameri¬
kanischen Eoldmacht oder man akzeptiert die neuen Methoden
der jungen , starken, aufwärtsstrebenden Nationen , die genügend
Möglichkeiten für eine erfolgreiche Gemeinschaftsarbeit auf den
Weltmärkten zur Erschließung neuer Absatzgebiete, zur Erhö¬
hung von Produktion und Kaufkraft und zur Erhöhung des
Wohlstandes der Völker bieten . Der Bedarf der Welt an Wirt-
schastsgütern ist unbegrenzt . Es gilt nur , die richtige Organi¬
sation und eine verständnisvolle Zusammenarbeit zu finden.
Deutschland hat »och nie die Hand zurückgcschlagen, die hierzu
geboten wurde . Deutschland wird es auch in Zukunft nicht tun,
und zwar um so weniger , je stärker wir sind. Wenn wir aber
weiterhin unfern Weg allein gehen und weiter uns unser Reckt
und unsere Freiheit erkämpfen müssen, so werden wir in allen
schwierigen Lagen und in allen Sorgen und Nöten uns Trost
und Mut suchen, indem wir in unerschütterlichem Vertrauen auf-
blicken zu der großen Gestalt unseres Führers und zu der Macht

d: :.: Elcnz unseres Ersßdentschen Reiches!

Daladiers Rundfunk-Rede
Versteifung gegenüber Italien / Vorsichtige Behandlung des Londoner Einkreisungsgedankens

Paris , 30. März . Zu Eingang seiner Rundfunkansprache an
das französische Volk beklagte Ministerpräsident Daladier die
Schwierigkeiten der Gegenwart : Unsicherheit, Rüstungswettlauf
und wie die durch Versailles bezw. die Versailles -Mächte ver¬
schuldeten Notstände alle heißen. Diese Lage mache es ihm, sagte
Daladier , zur Pflicht , zu sagen, was Frankreich wolle, worin seine
Kraft und seine Entschlossenheit bestehe. Frankreich wolle den
Frieden freier Menschen. Die Kraft Frankreichs bestehe in sei¬
ner materiellen und moralischen Einheit . Frankreich sei ent¬
schlossen, sein Ideal und seine Rechte zu verteidigen . Die Einig¬
keit Frankreichs sei noch nie so tiefgehend und vollständig ge¬
wesen wie heute . Frankreich hoffe jedoch, daß der Friede gerettet
werden könne, denn es hasse den Krieg . Aber die Verteidigung
von Frankreichs Freiheit sei gesichert. Mehr Arbeit , eine gesunde
und rigorose öffentliche Finanzgebarung , die Annahme von not¬
wendigen Opfern hätten bereits nützliche Ergebnisse gezeitigt.
Die wirtschaftliche Lage Frankreichs bessere sich.

Daladier betonte in seinen weiteren Ausführungen , daß di«
Regierung durch die kürzlichen Dekrete, die die im Herbst vori¬
gen Jahres ergriffenen Notverordnungen vervollständigten , nur
noch die Arbeitskraft des Landes zu erhöhen  und
die Sonderinteressen dem öffentlichen Wohl unterzuordnen be¬
schlossen habe. Der Redner malte die Vorteile beredt aus und
verband das mit einer Betrachtung dernatürlichenSchätze
Frankreichs.  Diese Stärke lasse Frankreich der Aufgabe
eines riesigen Weltreiches gewachsen erscheinen. Der afrikanische
Block bilde dessen Zentralgerllst . Die französische Stärke liege
weiter in den Freundschaften Frankreichs , wie sie in

Ven Verträgen festgelegt seien und in denjenigen , „die spontan
Frankreich mit den freien Völkern und denjenigen Völkern, di«
leiden, verbinden ". Zur internattonalen Politik bekräftigte Da¬
ladier gerade in diesem Zusammenhang Grundsätze, deren Der-'
wirklichung Deutschland zum Beispiel 20 Jahre vergeblich for¬
derte : Regelung der Beziehungen von Nation zu Nation durch
die Gerechtigkeit und das Recht; „erst, wenn diese Begriffe ver¬
schwinden und Gewalt entfesselt wird , wird die Gewaltanwen¬
dung eine unerläßliche Pflicht ".

Anschließend kam Daladier auf die französisch-italienische» Be¬
ziehe« zu sprechen und erwähnte in diesem Zusammenhang die
französisch-italienischen Abkommen vom 7. Januar 1935. Dies«
Abkommen hätte Frankreich begonnen durchzuführen. Anker
Außerachtlassung der gegen Italien seinerzeit verhängten Sank¬
tionen meinte der Redner , weder während der Eroberung
Aethioviens noch später seien die Abkommen in Frage gestellt
worden . Erst durch einen Brief oom 17. Dezember 1938 Hab«
Italien durch Graf Liano Frankreich wissen lassen, daß man dies«
Abkommen vom Jahre 1935 nicht mehr als gültig betrachte.
Daladier gab zu, daß in der italienischen Note vom 17. De¬
zember die italienischen Probleme Frankreich gegenüber klar dar¬
gelegt worden seien. Diese Probleme hießen Tunis . Dschi¬
buti und Suezkanal.  Der Ausspruch Mussolinis habe aber
trotzdem jetzt in der internationalen Oeffentlichkeit große lleber-
raschung hervorgorufen . Der Brief vom 17. Dezember werde
darum veröffentlicht werden. Er habe „keinerlei Präzisionen"
enthalten . Daladier polemisierte nun ernsthaft gegen den Brief
vom 17. Dezember und verwahrte sich nicht sehr geschmackvoll
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dagegen, diesbezügliche Forderungen im einzelnen durch Presse¬
artikel oder „durch das Geschrei der Sprache" vorzubringen . Er
selbst habe gesagt, und bleibe dabei , daß Frankreich keine« Zoll
breit seines Gebietes und kein einziges Recht abtreten werde.
Im Geist und im Sinne der Abkommen von 1935 lehne Frank¬
reich aber nicht ab, die Vorschläge zu prüfen , die ihm unter¬
breitet werden sollten.

Dann machte Daladier einen Versuch, die bekanntlich lleber-
fälle und Drangsalierungen von Italienern verzeichnende Ver¬
hältnisse von Tunis zu beschönigen. Man behaupte , daß die Ita¬
liener schlecht behandelt oder sogar verfolgt würden . Das seien
Fabeln . Die Italiener genössen im Gegenteil in dem ganzen
Gebiet „die liberalste " Behandlung , sowohl was sie selbst, als
auch was ihre Kinder anbetreffe (?) . Auch in Frankreich selbst
hätten die Italiener sich über mangelnde Gastfreundschaft nicht
zu beklagen. (Dieser Tage erst sind 4000 Italiener von Tunis
aus wegen der französischen Unterdrückung nach Italien zurück¬
gekehrt. Die Schriftleitung .)

Dasselbe gelte auch für einanderes großesNachbar-
volk,  mit dem Frankreich so viele Konflikte gehabt habe. In
dessen hätten der deutsch - französischen Verständi¬
gung „dre Eroberung der Tschechoslowakei und die Besetzung
Prags durch die deutschen Armeen" einen schweren Schlag zu¬
gefügt ( ? ?) . Der Ministerpüsident betonte indes erneut , daß der
Krieg eine Katastrophe für alle Nationen sein würde . J,n Na¬
men seines Landes rufe er alle Mächte, die so dächten, zu einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit auf : „Alle die Mächte, die
so wie mir bereit sind, aus dem Wege des Friedens zu bleiben,
die aber in einem einzigen Schwung sich gegen jeden Angriff
solidarisch erheben würden ." Nach freundlichen Worten für die
französisch-britische Zusammenarbeit brachte Daladier zum Schluß
die Hoffnung zum Ausdruck, daß alle vernünftigen Menschen die
Sprache der Vernunft verstehen würden . Frankreich stelle alle
seine Kräfte in den Dienst des Friedens.

Ungeteilte Zustimmung in Paris und London
Paris , 39. März . Die Pariser Presse bringt in großer Auf¬

machung die Rundfunkansprache des Ministerpräsidenten Dala-
drer. Zusammenfassend kann man sagen, daß die ganze Presse mit
der Rede Daladiers einverstanden ist. Die Kommentare der
Blätter beschränken sich darauf , mit anderen Worten zu wieder¬
holen, was Daladier gesagt hat . Die Blätter identifizieren die
Ansicht des Ministerpräsidenten mit der des französischenVolkes.
Uebcrall kann man in der Presse lesen: „Frankreich hat gespro¬
chen. Selbst die bisherigen Gegner der Regierung schlagen einen
anderen Ton an ."

London, 39. März . Auch die Londoner Blätter geben Daladiers
Ausführungen in großer Ausmachung wieder . Die Presse stimmt
ihr völlig zu. Sie hebt vor allem hervor , daß Daladier Frank¬
reichs Verhandlungsbereitschaft  in der Frage der
italienischen Forderungen zum Ausdruck gebracht habe, gleich¬
zeitig aber zu verstehen gegeben habe, daß Frankreich keinen Zoll
seines Gebietes abtreten werde. „Times " ist der Ueberzeugung,
daß es nicht schwer seiu könne, eine Verhandlungsgrundlage zu
finden.

Italienische Stimmen
zur Daladier-Rede

Mailand , 3V. März . Die oberitalienische Presse gibt die Rund¬
funkansprache Daladiers im wesentlichen wieder . In den Ueber-
schristen wird zum Ausdruck gebracht, daß die Ausführungen des
französischen Ministerpräsidenten den Stand der Dinge keinen
Schritt weiter gebracht hätten . „Corriere della Sera " nennt die
Rede ausweichend und unschlüssig.  Sie scheine auf
eine Wiederholung des üblichen „Niemals " hinauszulaufen , das
in den französischen Parlamentshallen nun schon zu oft erschollen
sei. „Popolo d'Jtalia " bezweifelt , daß der Text der Rede Da¬
ladiers voll und ganz vom französischen Gesamtkabinett gebilligt
werde. „Stampa " verlangt , daß Daladier , wenn er den italie¬
nisch-französischen Notenwechsel veröffentlichen wolle, nicht bei
der Note vom 17. Dezember 1938 beginnen dürfe , sondern be¬
reits beim Briefwechsel Mussolini -Laval , denn dieser sei tatsäch¬
lich der Ausgangspunkt für den französisch-italienischen Streit¬
fall. Daladiers Antwort auf die Rede Mussolinis laste den
schlechten Willen Frankreichs  erkennen.

Die Tür endgültig zugeschlagen
Scharfe Kritik der italienische« Presse an der Daladier-Rede

Rom, 3V. März . Die Rede des französischen Ministerpräsiden¬
ten Daladier ist in Italien mit größter Ruhe und Gelassenheit
zur Kenntnis genommen worden . Der Direktor des halbamt¬
liche« „Giornale d ' Jtalia"  weist unter der Ueberschrift
,Das soundsovielte Niemals " darauf hin , wie berechtigt die
Vorbehalte gewesen seien, mit denen die italienische Presse den
zur Schau getragenen Optimismus der englischen Blätter nach
der Ansprache des Duce in Bezug auf die italienisch -französischen
Beziehungen ausgenommen habe. Während man von einer offe¬
nen Tür sprach, habe di« neue Rede Daladiers die Halsstarrig¬
keit seiner Politik bestätigt und klar die Absicht bewiesen» die
halb geöffnete Tür endgültig zuzuschlagen. „Italien nimmt die»
zur Kenntnis , Italien ist nicht ungeduldig , kann warten und
«artet . Inzwischen wird der Graben zwischen Italien und
Frankreich offen bleiben , von dem Mussolini gesprochen hat ."
Die Geschichte werde zeigen, ob diesem Graben nicht in dem der¬
zeitigen dramatischen Augenblick Europas , der überall Klarheit
und sichere Positionen verlange , ein entscheidender Wert zu¬
komme.

Die „Tribuna " erklärt : Frankreich habe noch einmal deutlich
feine antieuropäische Einstellung bewiesen und gezeigt, daß es
dem Zug der neuen Zeit völlig unzugänglich und verständnislos
gegenüberstehe. Das Blatt wendet sich sodann mit aller Entschie¬
denheit gegen die Behauptungen Daladiers , daß die in Frank¬
reich und Tunis lebenden Italiener gut behandelt würden , und
bszeichnete diese Darstellung als unrichtig und tendenziös.

Der Duee sprach in Tosenza
Rom, 30. März . Auf seiner Fahrt durch Kalabrien hat Musso¬

lini am Donnerstagvormittag in Cosenza an die dort zu Zehn¬
tausenden zusammengeströmte Bevölkerung eine kurze Ansprache
gerichtet . Der Duce betonte , glücklich zu sein, dieses fruchtbare
Land in einem Augenblick zu besuchen, der alle italienischen Her¬
ze» wegen des Sieges des General . Franco höher schlagen laste,
zu dem die glorreichen italienischen Freiwilligen beigetragen
^hätten. Nach dem Hinweis , daß die törichten und erbärmliche«
»Prophezeihungen der Gegner durch den Willen und den Glau¬
be« des italienischen Volkes zerstört worden seien, versicherte der
Duce, daß Italien keinesfalls die Absicht habe,
„im Mittelmeer weiter als Gefangener zu ver¬
bleiben ".

Beck bleibt drei Tage in London . Die Polnische Telegra¬
phenagentur meldet , daß sich Außenminister Beck drei Tage
— vom 4. bis ü. April — in London auihalten wird . U. a.
zvird er von König Georg empfangen werden.

Der Führer ln Augsburg
Augsburgs 30. März . Der Führer besichtigte am Donnerstag

in Augsburg die Arbeiten am Umbau des Stadtthea-
t e r s sowie den Neubau desApollotheaters.  Auf die
überraschende Nachricht von der Anwesenheit des Führers strömte
die Bevölkerung von Augsburg in den Straßen der Stadt und
am Bahnhof zu vielen Tausenden zusammen und bereitete dem
Führer begeisterte Kundgebungen.

Deutsch-litauischer Vertrag
vom Sejm einstimmig angenommen

Kowno, 30. März . Unter starkem Andrang von Publikum und
Presse trat der Sejm zusammen, um den Bericht des Außen¬
ministers Urbsys  entgegenzunehmen . Der Sitzung wohnte auch
der Ministerpräsident Cernius  bei . Als einziger Punkt stand
auf der Tagesordnung der Bericht des Außenministers über das
deutsch - litauische Abkommen.  Der Außenminister be¬
richtete kurz und formell über den Abschluß des Vertrages.

Als einziger Sprecher ergriff dann Abgeordneter Putvinskis
das Wort . Er erklärte , angesichts des Berichtes des Außenmini¬
sters und im Hinblick auf die gegebene Lage schlage er folgenden ;
Beschluß vor : „Der Sejm gibt die erforderliche Zustimmung zur !
Ratifizierung des deutsch-litauischen Vertrages ." Der Beschluß
wurde einstimmig angenommen . Nach der litauischen Verfassung j
ratifiziert der Staatspräsident den Vertrag . !

Einkommensteuer der Veranlagten !
Neue Durchführungsbestimmungen j

Berlin , 30. März . Zur Anpassung an das neue Einkommen- !
fteuergesetz hat das Reichsfinanzministerium auch neue Durch- !
führungsbestimmungen zum Einkommensteuergesetz erlasten. Ne- !
ben der Anpassung an die neue Rechtslage bringen sie eine Reihe !
sachlicher Neuerungen , die Regierungsrat Dr . Oeftering in der Z
„Deutschen Steuerzeitung " behandelt . Im wesentlichen handelt :
es sich dabei um den Pauschbetrag für Werbungs - ^
kosten bei Rentenbezügen,  um die Verpflichtung zur >
Abgabe einer Steuererklärung und um den Ausgleich von ,
Härten.  Nach den neuen Durchführungsbestimmungen wird j
bei wiederkehrenden Bezügen ein Pauschbetrag nur dann ab- !
gesetzt, wenn diese Bezüge 2400 RM . nicht übersteigen . Ferner s
können Steuerpflichtige , die im Veranlagungszeitraum Einnah - i
men aus Kapitalvermögen von nicht mehr als 1500 RM . be- j
ziehen, den Pauschbetrag auch dann absetzen, wenn sie daneben !
noch andere Einkünfte beziehen. Dadurch werden die unbilligen
Härten des alten Rechtes beseitigt . Die Gewährung des Pansch- j
betragss ist ausgeschlossen, wenn das Einkommen nach Abzug des :
Pauschbetrages 3000 RM . übersteigen würde . '

Eine Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung bestand außer in !
den übrigen gesetzlichen Fällen bisher dann , wenn das Einkorn- ^
men weniger als 8000, aber mehr als 4000 RM . betrug und darin ^
Einkünfte von mehr als 300 RM . enthalten waren , die weder !
der Lohnsteuer , noch der Kapitalertragssteuer unterlagen . Wenn !
das Einkommen nicht 4000 RM . überstieg, bestand also keine j
Pflicht zur Steuererklärung . Diese Bestimmung hat oft zu !
Schwierigkeiten geführt . Sie war ursprünglich zur Erleichterung >

sen, dre Ernkommensgrenze jetzt ' 10 00  RM
herabzusetzen.  Die Pflicht zur Steuererklärung besteht ulk
wenn das Einkommen 8000 RM . überstiegen hat . ferner wenn es
weniger̂ als 8000, aber mehr als 1000 RM . betragen und darin

nicht berücksichtigteEinkünfte von mehr als 300
enthalten sind, ferner wenn in dem Einkommen kapital --

ertragsfteusrpslichtige Einkünfte von mehr als 1000  RM . ent¬
halten waren , und der Steuerpflichtige in die Steuergruppe
oder II gehört, ferner ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkom¬
mens, wenn es sich um Landwirtschaft , Gewerbebetriebe oder selb¬
ständige Arbeit handelt , schließlich, wenn das Finanzamt zur
Abgabe einer Steuererklärung auffordert . Härten können st»
daraus ergeben, daß bei der Lohnsteuer die Pauschbeträge für
Werbungskosten und Sonderausgaben beibehalten , bei der Ver¬
anlagung aber beseitigt worden find. Der Steuerbetrag soll in
diesen Fallen in Gruppe I 20 Prozent , in Gruppe II 15 Prozent
und m den Gruppen III und IV 10 Prozent den Einkünfte nicht
uderstergen, von denen die Lohnsteuer nicht erhoben worden ist.
Das gilt nicht, wenn die Einkünfte , von denen der Steuerabzug
vom Arbeitslohn nicht vorzunehmen war , also die Nebenein-
tünfte , 2000 RM . nicht übersteigen.

De. Goebbels bei Horthy
Weiterflug «ach Athen

Budapest, 30. März . Reichsminister Dr . Goebbels wurde von
Reichsverweser von Horthy  empfangen . Außerdem stattete
er dem ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki  und dem
Kultus - und Unterrichtsminister Dr . Homan  Besuche ab. Mit¬
tags gab der deutsche Gesandte in Budapest , von Erdmannsdorff,
zu Ehren von Reichsminister Dr . Goebbels ein Frühstück. Am
Abend folgte Reichsminister Dr . Goebbels einer Einladung des
Kultusministers Dr . Homan in die Königliche Oper , wo eine
glanzvolle Aufführung des berühmten Balletts der Königlich-
Ungarischen Oper stattfand . Im Anschluß daran hatte Minister
Homan zu einem Empfang eingeladen . Am Donnerstag mor¬
gen startete Reichsminister Dr . Goebbels mit seiner Begleitung
vom Budapester Flughafen zu seinem Flug nach Athen . Das
Flugzeug machte in Belgrad  eine halbstündige Z wischen-
landung.  Zur Begrüßung des Reichsministers waren außer
dem deutschen Gesandten mit verschiedenen Herren der Gesandt¬
schaft und dem Landesgruppenleiter der NSDAP , der Befehls¬
haber der jugoslawischen Luftwaffe , Generalleutnant Jankowitsch.
mit mehreren höheren Offizieren , sowie der Chef des Proto¬
kolls im Außenministerium , Gesandter Marinowitsch , erschienen.

Chamberlain braucht noch Zeit
Eine Erklärung im Unterhaus

London, 30. März . Premierminister Chamberlain erklärte am
Donnerstag im Unterhaus , daß die angekttndigte Aussprache
über die Außenpolitik am kommenden Montag stattfinden werde.
Auf die weitere Frage erklärte er jedoch, er sei nicht in der Lage,
wie gewöhnlich, die Dauer der Vertagung des Hauses übe,
Ostern bekanntzugeben.

Die Erklärung des Ministerpräsidenten bedeutet , daß die bri¬
tische Regierung bis zum Montag in der Lage zu sein glaubt,
die „diplomatischen Besprechungen" abgeschlossen zu haben.

Ein stolzer Heeresbericht
Sechs Provinzen in einem Tag besetzt

Salamanca , 30. März . Im Laufe des Mittwochs besetzten
die nationalen Truppen , wie der Heeresberichterstatter meldet,
im ganzen sechs Provinzen mit ihren Städten und Hauptstädten,
«nd zwar Cuenca , Guadalajara , Valencia , Ciudad Real , Jaen
und Albacete . Das Gebiet rings um Madrid wurde gesäubert.
An allen Abschnitten ergaben sich die roten Milizen kampflos den
vorbeimarschierenden Nationalen . Auf nationalen Flugplätzen
trafen insgesamt 44 rote Flugzeuge ein, die sich Franco über¬
gaben.

Zum erstenmal wieder satt z« essen
Madrid , 30. März . Trotz kalten und feuchten Wetters war

die gesamte Bevölkerung Madrids auf den Straßen , um die
nationalen Truppen zu begrüßen . Vor den Hilfszügen der Fa-
lange stehen die Madrider , die so lange und so furchtbar ge¬
hungert haben . Eine Vorstellung von der Hungersnot vermitteln
die Preise , die unter der roten Herrschaft üblich waren . So
kostete ein Ei 12 Peseten , eine Büchse kondensierter Milch 75 Pe¬
seten, ein Kilo Eselsfleisch — falls es überhaupt vorhanden war
— 120 Peseten . Die Hilfszüge der Falange Helsen so rasch wie
sie nur können.

Note Horden plünderte« den Escorial
Nach der Einnahme Madrids werden jetzt Einzelheiten be¬

kannt über die Plünderung des weltberühmten Escorial , der
von Philipp II. erbaut wurde und dev spanischen Königen als
Grabstätte diente . Die Roten raubten alle Gemälde der spani¬
schen Meister , unter denen sich auch Werke von Ereco und Ve-
lazquez befinden . Man nimmt an , daß alle Kunstschätze ins Aus¬
land gebracht wurden . Sämtliche goldenen und silbernen Meß¬
geräte des Klosters sind ebenfalls verschwunden. Die Königs¬
gräber wurden von den Bolschewisten größtenteils geschändet
und zerstört.

Maflenflucht der roten Bonzen nach Oran
Paris , 30. März . Unter den aus Valencia geflüchteten und'

an Bord von roten Flugzeugen in Oran eingetroffenen Rädels¬
führern befindet sich, wie Havas meldet, auch „General " Miaja,
der in Oran eintraf . Miaja wurde von zahlreichen rotspanischen
„Offizieren " bei seiner Landung begrüßt , die kurz vorher eben¬
falls mit Flugzeugen eingetroffen waren , und erklärte melancho¬
lisch: „Alles zu Ende !" Im Laufe des Mittwochs sind in
fast ununterbrochener Reihenfolge mehr als 25 rote Flug¬
zeuge aus Spanien  auf dem Flugplatz von Oran gelandet.

Empfang der Franeo-Trupveu in Valencia
Valencia , 30. März . In Valencia herrschte seit den frühen

Morgenstunden des Donnerstag unbeschreibliche Begeisterung.
Aus allen Dörfern der Umgebung trafen lange Züge von Bau¬
ern ein, um in der Stadt die nationalen Truppen zu begrüßen
und für die Befreiung von der roten Terrorherrschaft zu danken.
Um 10 Uhr vormittags trafen die Truppen der naivnalen Le¬
vantearmee , bestehend aus Zivilgarde und Sturmgarde der Fa¬
langisten , ein. Ein Schutzkorps übernahm den Sicherheitsdienst
in der Stadt . Kurz vor 12 Uhr trafen die Legionen der Le¬
vantearmee mit General Aranda an der Spitze ein . Die Trup¬
pen marschierten durch eine Ehrenpforte ein . Die Bevölkerung
Valencias bereitete den Truppen einen stürmischen Empfang.

Während des Durchzuges der Truppen waren die Straßen mit
Blumen übersät . Von Fenstern und Valkonen ging ein unauf¬
hörlicher Blumenregen auf die marschierenden Kolonnen nieder --
Auf dem Castelar -Platz nahm General Aranda in Begleitung
des Generals Martin Alonso und in Anwesenheit der Behörden
von Valencia den Vorbeimarsch ab, während gleichzeitig die
Luftwaffe Schauflüge über der Stadt veranstaltete.

Die befreite Hauptstadt
Lebensmittel für die ausgehungerte Bevölkerung Madrids

Madrid , 30. März . Die spanische Hauptstadt beginnt am drit¬
ten Tag seit ihrer Befreiung von der bolschewistischenTerror¬
herrschaft in starkem Maße die praktischen Auswirkungen des
neuen Gemeinschaftsgeistes, der das nationale Spanien General
Francos beseelt, zu fühlen . Jede Provinz und jede Stadt wett¬
eifern in großzügiger und selbstloser Hilfeleistung für die schwer- '
geprüfte Hauptstadt . Bis jetzt sind bereits Lebensmittelgeschenke
im Werte von 7 Millionen Peseten in der Stadt eingetroffen.
Die Soziale Hilfe hat schon am Mittwoch begonnen , 90 Lastwa¬
gen mit Milch und 300 Lastwagen mit Lebensmitteln zur Ver¬
teilung zu bringen . Größere Mengen von Fleisch und Fischen
werden in den nächsten Tagen erwartet . In den nahegelegenen!
Ortschaften Getafe und Leganes liegen riesige Mengen Liebes¬
gaben , mit deren Hereinschaffung begonnen wird . Die Provinz
Santander hat sich verpflichtet , täglich 80 000 Liter Frischmilch
für die unterernährten Kinder Madrids zur Verfügung zu stel¬
len . Die Bevölkerung beginnt nach den ersten zwei Tagen des
Vegeisterungsrausches allmählich in bescheidenem Umfange wie¬
der ihre bisherige Beschäftigung aufzunehmen . Dabei ist allent-
halben der denkbar beste Wille zur Mitarbeit festzustellen.
40 000 Falangisten haben den Sicherheitsdienst übernommen
nnd Tausende von jungen Mädchen haben sich als Freiwillige
für die Soziale Hilfe der Falange gemeldet. In der Stadt
herrscht völlig Ruhe . Seit der Besetzung ist kein Schuß gefalle«.
Zahlreiche Zeitungen sind bereits wieder erschienen und werden
meistens kostenlos an die begierig auf Nachrichten wartende
Volksmenge verteilt . Am Donnerstag wurden auch 12 Theater,
8 Varietees und 34 Lichtspielhäuser wieder geöffnet. Sämtliche
Feuerwaffen sind sofort abzuliefern , ebenso Flugblätter , Zei¬
tungen und Druckwerke aus der marxistischen Zeit . Alle straf- ,
baren Handlungen , die in der Zeit der marxistischen Herrschaft
begangen worden sind, müssen angezeigt werden . Die Täter wer-?
den durch Militärgerichte abgeurteilt . Ferner muß jeglicher!
fremder Besitz an Möbeln , S -bmuck usw. sofort zur Anzeige ge¬
bracht werden.

Ribbentrop beglückwünscht Jordans
Berlin , 30. März . Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop sandte anläßlich der Einnahme Madrids an den spa¬
nischen Außenminister Graf Jordana nachstehendes Telegramm.
„Zur Befreiung von Madrid und zu dem damit verbundenen
endgültigen Sieg über die bolschewistischenUnterdrücker Spa¬
niens übermittle ich Eurer Exzellenz meinen herzlichsten Gluck-
wunsch. Getreu seiner glorreichen Geschichte hat das nationale
Spanien vor aller Welt den Beweis seiner Kraft , seiner Zähig¬
keit und seines Heldentums abgelegt . In aufrichtiger Verbünde«?
heit grüße ich Sie und das stolze Spanien ."
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M e i n e Sprache versteht man durch die ganze Welt.
Haydn.

31. März : 1732 Joseph Haydn geboren . - 1923 durch französi¬
sche Kugeln kamen in Esten 13 deutsche Arbeiter ums Leben.

Hurra—Schulschlutz!
Heute sieht man sie wieder alle mit den Zeugnismappen unter

dem Arm über die Straße wandern . Jungen und Mädel aller
Jahrgänge . Die Kleinsten, die das erstemal die Versetzung er¬
leben, finden es besonders spannend, die Größeren , die die Sen¬
sation der Zeugniste nun schon oft erlebt haben , eifrig diskutie¬
rend, und die Schüler der obersten Klasse das Abgangszeugnis
mit sich tragend.

Die Schultore schließen sich — das Schuljahr ist zu Ende.
Dieser letzte Schultag vor den Ferien bringt die große Entschei¬
dung : Versetzung oder Sitzenbleiben . Heute wird geerntet , was
inan gesät hat . Viele haben sich redliche Mühe gegeben, und
darum dürfen sie auch mit dem Ergebnis zufrieden sein, selbst
wenn vielleicht manches noch nicht erreicht wurde , was man sich
vorgenommen hatte . Aber — wenn es diesmal in einem Fache
noch eine Vier gab (die ja heute eine immerhin noch ganz zu¬
friedenstellende Note ist) , so wird man es im gleichen Fach viel¬
leicht in der nächsten Klasse bei anhaltendem Fleiß aus eme
Drei bringen.

Mittags , wenn die Schule aus und die Zeugnisverteilung vor¬
über ist. stehen überall kleine Trüppchen an den Straßenecken.
Zeugnisse werden verglichen, man bespricht die Leistungen und
die Ergebnisse und ergeht sich in allerlei frohen Zukunftshoff¬
nungen . Zu Hause warten Väter und Mütter auf das Oster¬
zeugnis . Manchmal stürmt der Junge oder das Mädel , immer
gleich drei Stufen auf einmal nehmend, die Treppe herauf:
.Was sagt Ihr nun ? Ist das nicht ein feines Zeugnis ?" Und
Later und Mutter blicken lächelnd auf die einzelnen Noten und
klopfen dem Jungen oder dem Mädel anerkennend auf die
Schulter . Vielleicht gibt 's für so viel Tüchtigkeit sogar eine
kleine Belohnung . . .

Und dann die, für die sich die Schultore zum letztenmal schlie¬
ßen. Sie wissen, wenn die Ferien zu Ende sind, werden sie dies¬
mal nicht wieder mit den Hunderten von jüngeren Schülern den
Einzug in die alte Schule halten . Man hat es geschafft — die
Schulzeit ist zu Ende. Nun halten sie das Schlußzeugnis in den
Händen, auf dem sich der weitere Lebensweg aufbauen soll: Ar¬
beitsdienst und Verufslehre , Pflichtjahr . Die Schultore sind
zugefallen. Und nun sind vor allen Dingen zuerst einmal Oster¬
ferien — Frühlingsferien , die man hoffentlich recht im Freien
genießen kann. Und Ostern steht vor der Tiir.

Marz-Ende
Noch lange wird man von dem so rauhen und überaus schnee¬

reichen März 1939 sprechen. Mag er uns aber auch mit seinen
allzu spärlichen lenzlichen Tagen enttäuscht haben , so verdanken
wir ihm doch andererseits die Beseitigung der Gefahr eines ver¬
frühten Aufbruchs der Natur , die durch die übermäßig warmen
Februarwochen bereits heraufbeschworen worden waren . Den
Tieren des Waldes und den in Erwartung eines kalendermäßi-
gen Frühlingsanfanges zurückgekehrten gefiederten Sängern
haben Kälte und Schnee allerdings übel mitgespielt , doch jetzt
scheinen auch ihnen , soweit sie die schlimme Zeit überlebten,
bessere Tage zu winken. Wagten noch vor wenigen Tagen nur
erst ein paar kecke Amseln und Meisen in der Morgenfrühe ein
pa âr verlorene Töne zu flöten , so beginnt jetzt, da der Schare,
unter der täglich höher steigenden Sonne mehr und mehr dahin¬
schmilzt, allenthalben ein fröhliches Jubilieren von Amsel, Dros¬
sel, Fink und Star . Mit feinem Empfinden künden sie den end¬
lichen Sieg des Frühlings auch über diesen hartnäckigen Winter!

Lungbannsehde
Am Montag , den 3. 1. 39 beginnt die Iungbannfehde mit

einem großen Appell um 14 Uhr in Nagold . Von da aus mar¬
schieren die Kampffähnlein in ihre Quartiere . 200 Pimpfe , da¬
runter 80 Fanfarenspieler und Trommler zeigen abends der
Nagolder Bevölkerung einen richtigen lustigen Abend.

Aandwevkevtvettkanivs
Auszeichnung eines Nagolder Bildhauermeisters

Die Bewertung der Arbeiten , die zum Handwerkerwettkampf
gebracht wurden , ist beendet . Die Wettkampfarbeit des Holz¬
bildhauermeisters Bienz -Nagold wurde zur Ausscheidung zu-
gelassen und so gut bewertet , daß ihm eine Urkunde für „gute
Leistung" zuerkannt wurde . Die Auszeichnung ist sehr hoch ein¬
zuschätzen, nachdem außer dem Eausieger grundsätzlich in keinem
Fach zweite und dritte Preise vergeben wurden . Die Auszeich¬
nung kommt somit unmittelbar nach dem Eausieger . Die ge¬
nannte Wettkampfarbeit wurde in die Eauausstellung genom¬
men, die in der Eewerbehalle in Stuttgart am Hegelplatz auf¬
gebaut und vom 25. 3. bis 3. 4. 39 von 10—19 Uhr geöffnet
ist. Zu der Auszeichnung unsere besten Glückwünsche!

Betriebsausflüge der melde«
Es ist bereits zur Tradition geworden , daß die Betriebe alljähr¬

lich einen Betriebsausflug durchführen . Besonders erfreulich aber
ist das Interesse gerade von kleineren Betrieben mit oft nur
2 und 3 Gefolgschaftsangehörigen . Hier hat sich nun die Kreis¬
dienststelle der NSE . „Kraft durch Freude " bemüht , auch diesen
kleineren Betrieben schöne Fahrten zu ermöglichen, indem einige
Kleinbetriebe zusammen einen Betriebsausflug durchführen . Es
liegen bereits nahezu 40 Fahrtenpläne bei der Kreisdienststelle
KdF. vor . weshalb an alle Vetriebsführer die Aufforderung
ergeht , doch umgehend den in diesem Jahr stattfindenden Be¬
triebsausflug der NSE . „Kraft durch Freude " Kreisdienststelle
Hirsau zu melden.

MattbüuS -vaMo « ln Salw
Der evangelische Kirchenchor Calw führt am Palmsonntag

(2. April ) nachmittags 16 Uhr in der evang . Stadtkirche in Calw
die Matthäus -Passion von Joh . Seb . Bach auf . Wir machen
alle Musikfreunde darauf aufmerksam. Die Aufführung dauert
bis nach 19 Uhr . so daß für Besucher von Nagold die Rückfahrt
um 19.50 Uhr angetreten werden kann. Die Buchhandlung Zai -
s e r-Nagold hat den Vorverkauf für Nagold übernommen.

— Reichsbahn rüstet für den heurigen Osterverkehr. Ueber
Ostern fährt die Reichsbahn Vor - und Nachzüge zu zahlreichen-
fahrplanmäßigen Schnell-, Eil - und Personenzügen . Sie haben
die gleichen Halte , Anschüße und Wagenklassen wie die Haupt¬
züge. Ferner verkehren von Stuttgart Hbf. aus einige Ent¬
lastungszüge ins Allgäu zum Wintersport . Ueber die Verkehrs¬
tage , Abfahrzeiten usw. der Züge unterrichten die Aushänge , die
Fahrkartenausgaben und die Auskunstsstellen auf den Bahn¬
höfen. Um zu verhüten , daß die fahrplanmäßigen Hauptzüge
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überfüllt werden, wird den Reisenden dringend geraten, die Vör-
und Nachzllge zu wählen-

>. *

— Feierliche Vereidigung am 20. April . Auch in diesem Jahr
findet wiederum am 20. April , dem Geburtstag des Führers,
die Vereidigung der Führerschaft der Partei , der Gliederungen
einschließlich der NS .-Frauenschaft und aller Verbände statt.
Vereidigt werden alle neu eingesetzten Politischen Leiter , Lei¬
terinnen der NS .-Frauenschaft , Walterinnen des Deutschen
Frauenwerks , Obmänner , Walter und Warte der Deutschen Ar¬
beitsfront einschließlich KdF .- und Werkscharführer, Walter und
Walterinnen des NS .-Lehrerbundes , des Reichsbundes deutscher
Beamten , der NS .-Kriegsopferversorgung und der NS .-Volks-
wohlfahrt . Sie werden vereidigt , auch wenn sie Parteianwärter,
Nichtparteigenoffen bezw. -Parteigenossinnen sind,

»

Durch wild gewordene Kuh schwer verletzt
Oberschwandors. Als Schreinermeister Johannes Gutekunst

am Mittwoch eine Kuh von der Farrenhaltung nach Hause
bringen wollte , wurde das Tier plötzlich wild , so daß Eute-
kunst es nicht mehr bändigen konnte, zu Boden geschleudert
und ein Stück fortgeschleift wurde . Dabei erlitt er schwere Kopf-
und Gesichtsverletzungen, außerdem wurde dem Bedauernswer¬
ten der rechte Daumen vollständig weggerissen. Er mußte sogleich
ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

Fasche Anschuldigung
Simmersfeld . Die ledige 19 Jahre alte Emma Vürkle  von

hier hatte in Pforzheim ihre Dienstherrschaft bestohlen und
wurde deswegen angezeigt . Aus Rache dafür beschuldigte sie den
Dienstherrn , daß er sie vergewaltigt habe. Die Folge dieser
Beschuldigung war die Festnahme des Brotherrn . Im Verlauf
der Untersuchung stellte sich heraus , daß die Angeklagte die Un¬
wahrheit gesagt hatte . Wohl kam es zwischen dem Dienstmäd¬
chen und dem Dienstherrn zu intimen Beziehungen , mit denen
die Bürkle aber einverstanden war . Wegen wissentlich falscher
Anschuldigung sowie wegen Freiheitsberaubung wurde die B.
mit 5 Monaten Gefängnis bestraft.

Berufsschule erhält Lehrwerkstätte
Calw . Mit der Schlußfeier der Gewerbeschule war erstmals

eine Lehrlingslossprechunq verbunden . Bei der Feier wurde
mitgeteilt , daß der Gewerbeortsschulrat drei Lehrwerkstätten:
eine Mechanikerwerkstätte , eine für Elektroinstallateure und eine
Schreinerwertstätte genehmigt habe. Diese Werkstätten werden
vorläufig in dem früheren Druckereiqebäude der A. Oelschläger-
schen Buchdrnckerei in der Lederstraße untergebracht . Einen
Preis  erhielt Alois Klink.  Elektroinstallateur beim Elek¬
trizitätswerk Nagold , C. Klinglers Erben : eine Belobung
Karl Frank.  Elektroinstallateur bei Karl Frank , Nagold , zu¬
erkannt.

Kuh -Idyll in der Enz
Neuenbürg . Hier sollte eine Kuh zu nahrhaften Dingen ver¬

wandelt werden . Der Schlächter führte sie am Strick seiner«.,Metze"
am Unterwässerwege entgegen Doch wie das Rindvieh das
Tor durchschreiten sollte, über dessen Schwelle es kein Zurück
mehr gibt , riß es kurzerhand aus und sprang mit kühnem
Schwung über das 1 Meter hohe Geländer in die Enz hinab,
sich dort ganz wohl und geborgen fühlend . So sehr auch der
Metzgermeister das „Viech" zur Umkehr und zur Vernunft über¬
reden wollte , die Kuh blieb taub . Erst als man sich persönlich
zu ihr ins kühle Naß hereinbemühte , gab sie. gutmütig wie eine
Kuh ist, den Lockungen nach. Ob sie es auf der Schlachtbank
bereut hat?

Vorsicht mit Fensterscheiben
Calmbach. In einem Friseurgeschäft war eine zersprungene

Schaufensterscheibe ausgewechselt worden . Der Rest sollte zu
einem Schreiner gebracht werden . Beim Transport zersprang sie
und zerschnitt einem hiesigen Einwohner drei Sehnen des rechten
Unterarms . Die Verletzungen waren so schwer, daß der Ver¬
unglückte sofort ins Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte.

Große Obstbaumschäden durch Hasenfraß
Freudenstadt . Die hungernden Hasen richteten großen Scha¬

den an den Obstbäumen an . Wenn man einen Gang durch die
Obstgärten macht, so sieht man da und dort angefressene Obst¬
bäume . Ja selbst bei eingemachten Gärten , wo der Schnee auf
der Westseite fast höher wie der Gartenzaun angeweht wurde,
sind sämtliche Bäume angenagt worden.

Rettungsmedaille
Pfalzgrafenweiler . Dem Hauptlehrer Pfrommann  von

Edelweiler wurde die silberne Rettungsmedaille verliehen . Er
rettete im Sommer letzten Jahres eine Frau im Schwimmbad
von Pfalzgrafenweiler.

Pforzheim , 30. März . (U e b e r f a h r e n.) In der Nacht
zum Donnerstag befand sich der verheiratete Kraftwagen¬
fahrer Karl Finkbeiner aus Enzklösterle mit einem mit
Schnittholz beladenen Lastkraftwagen auf der Fahrt von
Langenalb in Richtung Maisenmühle . Er überholte den ver¬
heirateten Wilhelm Noll , der mit seinem Kraftrad in glei¬
cher Richtung fuhr . Noll geriet auf ungeklärte Weife unter
den Lastkraftwagen und wurde auf der Stelle getötet.

Württemberg
«ooo neue Arbeilcmäliner in unserem Gau

Stuttgart , 30. März . Tausende junger Deutscher vertauschen
am 1. April wieder den Zivilrock mit der schlichten erdbraunen
Uniform des Reichsarbeitsdienstes . Rund 6000 Arbeitsdienst¬
rekruten rücken am 1. April in die Lager unseres Arbeits¬
gaues 26 ein. Sie kommen hauptsächlich aus der Saar¬
pfalz und ausVaden.  Andererseits gehen rund 8000 Mann
aus unserem Gau in die Arbeitslager in Baden . 3000 von ihnen
verlassen mit Sonderzügen am Samstag vormittag Stuttgart.
Dieser Austausch ist in vorzüglicher Weise zum Kennenlernen
von Land und Leuten und zum besseren Verständnis der Wesens¬
art der einzelnen Volksstämme geeignet . Der Dienst mit dem
Spaten ist Ehrendienst . Er verlangt von jedem Einzelnen vollen
Einsatz. ^

Stuttgart , 30. März . (NeuerArztbeiderAOK .)
Als leitenden Arzt für das Röntgeninstitut und ärztlichen
Leiter des Heilbehandlungsinstituts und des Untersuchungs¬
laboratoriums und als Heimarzt für das Erholungsheim
für weibliche Versicherte in Freudental hat der Leiter der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Stuttgart Professor Dr . RenS
du Mesnil de Rochemont angestellt. Er kommt von der Uni¬
versität Eietzen, an der er als Dozent für Strahlenheilkunde
tätig war . ^

Vom Schwäbischen Alb verein.  Der deutsche
Wanderführer , Professor Dr . Werner , hat den Vorsitzenden
des Schwäbischen Albvereins , Vankdirektor Georg Fahrbach,
in Anerkennung seiner erfolgreichen Arbeit für die deutsche
Wanderbewegung in den Führrerat des Reichsverbands
der deutschen Eebirgs - und Wandervereine berufen. Am 23.
April findet eine Rägele-Ehruna in Murrhardt statt, und

RSG . „Kraft durch Freude " Kreisdienststelle , Abtlg . RWU.
Folgende Fahrten und Ferienwanderungen des Jahres Ur¬

laubsprogramms sind besetzt: UF . 316, 414. 520, 56. 113, FW.
3-23, 37-221, 13-121, 43-227, 20-128, 30-213. 31-214, 48-232,
23-131, 25-133, 42-226, 33-216. Für die UF . 23 vom 14. 5. bis
21. 5. 39 ins Salzkammergut stehen uns nur noch 6 Karten zur
Verfügung und bitten wir um raschmöglichste Meldung.

Bei den im Mitteilungsheft Unser Feierabend . Ausgabe April
auf Seite 136 bekanntgegebenen Seefahrten 1939 sind die an¬
gegebenen Zeiten ungültig . Wir werden im Laufe des Monats
April die Zeiten berichtigt am Schwarzen Brett bekannt geben,
außerdem in unserer Maiausgabe . Nach einer eben eingegange¬
nen Meldung kommt die KdF .-Wagen -Kolonne nicht am 18. 4..
sondern erst am 2. Mai in den Kreis Calw . Nähere Mitteilung
ergeht noch an die Ortswarte.

Jugendsilmstunde in Nagold am 2. April
Sämtliche Besucher obengenannter Veranstaltung treten am

Sonntag 9.30 Uhr am HJ .-Heim in Nagold an . Die Führer
melden die Antrittsstärke an Eeff . Schneider . Derselbe nimmt
auch auch die Abrechnung und die Ausgabe der Eintrittskarten
vor. Jede Einheit muß mindestens die gemeldete Anzahl von
Karten abnehmen . Darüber hinaus erwarte ich. daß sich noch
viele Kameraden und Kameradinnen entschließen werden , die¬
sen hochwertigen Film zu sehen, die sich bis jetzt noch nicht ange¬
meldet haben . Gefolgschaftsfiihrer.

NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk
Die Blockleiterinnen haben heute um 17 Uhr im Saale der

NSDAP , zu sein. Frauenschaftsleiterin.
Mädelgruppe 24/401

Die Aprilbeiträge sind bis spätestens Mittwoch , den 5. April
bei der zuständigen Schaftführerin abzuliefern.

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Die Jungen des Fanfarenzugs , die noch nicht untersucht

wurden , treten um 20 Uhr beim HJ .-Arzt an . 2. Alle Kampf-
jungenschaftsführer sind heute um 16 Uhr in Fehdeuniform am
Heim, ebenso die Kampfjungzugfllhrer . 3. Der Heimdienst tritt
um 15 Uhr am Heim an . Fähnleinführer.

zwar wird im Geburtshaus des Mitgründers und langjäh¬
rigen Leiters des Schwäbischen Albvereins ein Zimmer ein¬
gerichtet, das wertvolle Erinnerungsstücke an Prof . Nagele
und seine Pionierarbeit für das deutsche Wandsrwesen ent¬
halten wird . ^ „

7 0. Geburtstag.  Oberstleutnant a. D. Albrecht vou-
Zeppelin , ein verdienter Offizier der alten Württemberg!- ,
schen Armee und ein naher Verwandter des Grafen Ferdi - ,
nand von Zeppelin, konnte in Stuttgart in guter Gefuno- j
heit sein 70. Lebensjahr vollenden . Sein Stammregrmttlt^
war das Grenadier -Regiment Königin Olga Nr . 119. Jm>
April 1918 wurde er Oberstleutnant . Mit Kriegsende schied'
von Zeppelin aus der Armee aus.

*

Marbach, 30. März . (Tagung .) Unter der Leitung des
Handwerkskammer-Präsidenten , Landeshandwerksmeister
Baetzner, hielten am Dienstag die Präsidenten der Hand¬
werkskammern Heilbronn , Reutlingen , Ulm und Sigmarin - ,
gen mit ihren Geschäftsführern in Marbach eine Arbeitstag
gung ab, auf der aktuelle wirtschaftliche Fragen behandetti
wurden.

Marbach, 30. März . (Schwer verletzt .) Dieser TagA
ereignete sich zwischen Marbach und Neckarweihingen aufs
der Baustelle beim Kraftwerk nachts ein Unfall , bei dems
ein 18 Jahre alter Arbeiter aus Spechbach bei Heidelberg,
schwer verletzt wurde. Obwohl der junge Mann vor denr
Aufspringen auf fahrende Wagen gewarnt worden war »,
sprang er auf einen Rollwagenzug . Dabei rutschte er aus
und stürzte so auf das Gleis , daß ein Wagen über ihn hi«- ,
wegging. Der Lokomotivführer konnte den Zug sofort zum
Halten bringen . Der Junge , der mit inneren Verletzungen
in das Marbacher Kreiskrankenhgus eingeliejert wurde,
schwebt in Lebensgefahr.

Neckarsulm, Kr . Heilbronn , 30. März . (D enZugver-
patzt — fünf Wochen Gefängnis .) Ganz so ist es
natürlich nicht, datz einer , der den Zug verpatzt hat , gleicht
fünf Wochen Gefängnis dafür bekommt — dazwischen mutz:
schon noch etwas liegen. So war es auch bei einem jungeir
Mann aus Frankenbach, der, als er in Neckarsulm den Zugl
nach Heilbronn verpatzt hatte , sich flugs ein parkendes Mo-!
torrad griff und loszuckelte. Er erlitt dabei einen Unfalls
blieb eine Zeit lang bewutztlos, das Kraftrad wurde be-s
schädigt. Und nun hat der Uebereilige auf einmal ZeitÄ
fünf Wochen nämlich, in denen er hinter schwedischen Gar >̂
dinrn über seinen Streich Nachdenken kann.

Sindelfingen , Kr . Böblingen , 30. Marz . (Körp  e r v e r-
' Etzu n g.) Auf der Plattform eines Eisenbahnwagens hat»

lfch.zu viele Fahrgäste aufgestellt , sodatz sich der Fahr¬
dienstleiter veranlaht sah, die Fahrgäste in das Innere des
Wagens zu verweisen. Es kam dabei zu heftigen Auseinan¬
dersetzungen, in deren Verlauf ein Fahrgast den Fahrdienst-
leiter mit einem spitzen Gegenstand niederschlug. Mit er¬
heblichen Verletzungen mutzte der Beamte ins Sindelfinger
Krankenhaus gebracht werden. Der Täter wurde am Mitt-
woch festgenommen, ebenso zwei weitere Personen.
, Tamm , Kr . Ludwigsburg , 30. März . (Beim Ehren-
tchietzen verunglückt .) Als am Mittwochnachmittag
der einer Beerdigung der Verstorbene durch das bei Front-
soldaten übliche Salutschietzen geehrt werden sollte, ereig¬
nete sich ein schwerer llnglücksfall mit Todesfolge. Beim
Abgeben von Völlerschietzen entlud sich der Mörser frühzei¬
tiger als der ihn bedienende 34 Jahre alte Ernst Feiger
annahm . Die Explosion war so heftig, datz Feiger schwere
Vauchverletzungen erlitt , sodatz das Gedärm ausdrang . Der
Schwerverletzte starb alsbald an den Folgen des Unfalls.

Neckarsulm. Kr . Heilbronn , 30. März . (Gefängnis
für Zechpreller .) Das Amtsgericht verurteilte eine«
zungen, in Heilbronn wohnhaften Mann , der in Gundels-
heim, Tiefenbach und Bad Rappenau Zechprellereien be»
gangen und obendrein seine Heilbronner Vermieterin be¬
trogen hatte , zu 26 Tagen Gefängnis wegen Betrugs.

Rottenburg a. 30. März . (Weihe der  10 . Müt  -
t er  schule .) Nun besitzt auch der Kreis Tübingen seine
Mütterschule, und zwar in Rottenburg , wo sie in dem einst
weithin bekannten Gasthaus „Römischer Kaiser" gegenüber
dem Dom eingerichtet wurde. Am Mittwoch wurde die
Schule als 10. Reichsmütterschule im Gau Württemberg-
Hohenzollern feierlich ihrer Bestimmung übergeben. An¬
sprachen hielten Bürgermeister Seeger , die Eausraue «-
schaftsleiterin Pgn . Haindl , die Eauabteilungsleitert « "
den Reichsmütterdienst, Pgn . Lamparter , nd Kreisle
Rauschnabel.
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ZogLuweiler, Kr . Ravensburg , 30. März . (Bauern¬
hof Niedergebra  n nt .) Am Mittwoch brach in dem
Kusammengebauten Wohnhaus und Stadel des Bauern
Bauhofer in Eitzistobel Feuer aus , das die Gebäude ein-
äscherte. Die örtliche Feuerwehr war zur Bekämpfung des
Brandes zwar bald zur Stelle , doch war für die Wehren der
Umgebung wegen des hohen Schnees die Hilfeleistung mit
größten Schwierigkeiten verknüpft.

Aulendorf , 3V. März . (KleineUrfach  e.) Dieser Tage
wurde das fechs Jahre alte Söhnchen des Küfermeisters
Kleiner aus Münchenreute beerdigt, das einem tragischen
Schicksal zum Opfer gefallen war . Vor mehr als zwei Jah¬
ren war dem Buben die Granne einer Kornähre in den
Schlund geraten , wanderte allmählich in die Lunge und rief
eine Lungenentzündung hervor . Nach acht Wochen war der
Knabe zwar wieder hergestellt, doch verschlechterte der

Fremdkörper in der Lunge das Wohlbefinden des Knaben
merklich und verursachte im Laufe der Zeit eine anhaltende
Lungenverschleimung. Eine Erkältung , die hinzutrat , führteden Tod des Knaben herbei.

Friedrichshafen , 30. März . (Vermißter zurückge-
rehrt .) Der seit 19. März als vermißt gemeldete verhei¬
ratete Kaufmann Wolfgang Georg Matthies aus Fried¬
richshofen wurde nunmehr ausgefunden . Er hat sich die
ganze Zeit über in der Schweiz aufgehalten.

Rottweil , 30. März . (Reisender Betrüger .) Von
der Gendarmerie wurde ein angeblicher Alfred Paul Ri¬
chard Kunze festgenommen und ins Amtsgericht Rottweil
eingeliefert . Es ist festgestellt worden, daß der angebliche
Kunze in mehreren Fällen in betrügerischer Absicht für eine
KrankenkasseAufnahmen getätigt und sich Aufnahmegebüh¬
ren in Höhe von 2 bis 5 RM . auszahlen ließ, die er für sei¬
nen Lebensunterhalt verbrauchte. Kunze trieb sich schon seit
einiger Zeit in den Landkreisen Tuttlingen , Balingen , Rott¬
weil und Villingen umher.

Zwiefalten , 30. März . (T o d e s stu r z.) Die Tochter des
kriegsinvaliden Landwirts Karl Eeckeler in Oedenwaldstet-
ten fand in der Scheuer ihren Vater bewußtlos auf . Offen¬
bar war der bedauernswerte Mann beim Futterholen abge¬
stürzt. Bei diesem Sturz zog er sich so schwere Schädelver¬
letzungen zu, daß er bald daraus starb.

Tuttlingen , 30. Mürz . (Eifersuchtstragödie .) Am
Dienstag spielte sich in der Zuschneiderei einer hiesigen
Schuhfabrik eine blutige Eifersuchtstragödie ab . In dem
Fabriksaal arbeitet ein Ehepaar aus Möhringen, ' die Frau

stammt aus einer Zigeunersamilie . Im selben Saal ist: auch
ein 21jähriges Mädchen beschäftigt, von dem gesagt wird,
man habe es schon des öfteren mit dem erwähnten Ehe¬
mann auf geheimen Pfaden gesehen. Obwohl die Ehefrau
auch schon anonyme Briefe erhielt , ist es zwischen den beiden
Frauen noch nie zu einem Wortwechsel gekommen, bis der
Zufall die beiden am Dienstag am Arbeitsplatz zusammen¬
führte . Die Maschine der Ehefrau mußte repariert werden
und sie kam dadurch neben ihre angebliche Nebenbuhlerin
zu stehen. Dies mag sie in der Eifersucht den ganzen Tag
über geplagt haben und sie ließ sich kurz vor Eeschäftsschluß
um 5.30 Uhr dazu Hinreißen, ihrer gequälten Seele durch
einen Gewaltstreich Luft zu verschaffen. Kurz entschlossen
nahm sie ein Stanzmesser und schlug damit blindlings aus
die Nebenbuhlerin ein, traf sie auf den Rücken und auf die
Schultern und zuletzt auch ein paar Mal auf den Kopf, so-
daß diese blutüberströmt zusammenbrach. Die Täterin wurde
festgenommen.

Aus dem Gerichtssual
ISO RM . Geldstrafe für berufsfahrlässige Tötung

Heilbronn, 30. März. 2m November 1938 hatte ein 19jähriger
Heilbrunner Lastkraftwagenfahrerauf der Fahrt von Sontheim
nach Heilbronn einen vor ihm fahrenden, von einem 72 Jahre
alten Mann gezogenen Handwagen angefahren und den Greis
so schwer verletzt, daß dieser an einer durch die Verletzung her¬
vorgerufenen Krankheit starb. Die Aussage des Angeklagten,
der Handwagen habe keinen Rückstrahler besessen und sei daher
erst aus unmittelbarer Nähe zu bemerken gewesen, konnte das
Sachverständigen-Eutachten nicht beeinflußen, das die Außer¬
achtlassung der nötigen Sorgfalt feststellte. Der Lastkraftwagen¬
fahrer wurde wegen berufsfahrlässiger Tötung von der Großen
Strafkammer Heilbronn anstelle von einem Monat Gefängniszu 150 RM. Geldstrafe verurteilt.

isoMl und verkelih
Herrenberger Vieh- und Schweinemarkt

Dem Viehmarkt waren zugetrieben: 2 Ochsen, 8 Kühe. 0
Kalbinnen, 32 Stück Jungvieh und ein Stier . Von Händlern !
waren nur 3 Stück Vieh zugetrieben. Der Verkauf ging ziemlich i
gut bei gleichen Preisen wie beim letzten Markt. Begehrt waren ^
besonders Jungvieh und trächtiges Vieh. Verkauft wurden 5

, Kühe zum Preise von 520—625 RM.. 7 Kalbinnen zu 520 bis580 RM. und 30 Sück Jungvieh zu 180—370 RM . — Dem
gleichzeitigen Schweinemarkt  waren zugeführt: 246 Stück
Milchschweine und 38 Stück Läuferschweine. Verkauft wurden:
180 Stück Milchschweine zum Paarpreis von 70—88 RM.. ÄStück Läuferschweine zum Paarpreis von 90—131 RM . Ver¬
kauf lebhaft.

Stuttgarter Schlachtviehmarbt vom so.Mörz
Auftrieb: 17 Ochsen, 112 Bullen. 172 Kühe, 52 Färsen. 475

Kälber, 481 Schweine, 275 Schafe.
Ochsen:  a 44,5—45,5, b 39—41,5.
Bullen:  a 42—43, b 39—39,5.
Kühe:  a 41- 43,6, b 37—39.5, c 28- 33,5, d 20- 24.
Färsen:  a 42,5—44,5, b 38,5—40,5.
Kälber:  a 63—65, b 57—59.
Schafe:  40—50.
Schweine:  a 58, b 1 57, b 2 56. c 52. f 49, d 1 57 RM.
Marktverlauf : Großvieh: Ochsen, Bullen, Färsen, a- und b-

Kühe zugeteilt, c- und d-Kühe lebhaft, Schweine zugeteilt, Käl¬
ber und Schafe lebhaft.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 30. März. Preise: Ochsen¬
fleisch 75—80, Bullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen-
sleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—82 RM. Marktverkauf: Alle Fleischsorten lebhaft.

Viehpreise. Biber  ach: Farren 200—330, Ochsen 400—600.
Kühe 300—570, Kalbeln 380- 580, Jungvieh 130—300 RM.

Schweinepreise. Biber  ach: Mutterschweine 160—220, Milch¬
schweine 24—37, Läufer 50—65 RM. je Stück. — Creglin-
gen:  Milchschweine 29—35 RM. je Stück. — Blau selben:
Milchschweinc 50—70 RM. je Paar.

Das Wetter
Zeitweise aufheiternd und nur vorübergehend stärker be¬

wölkt, höchstens im Südwesten geringe Negensälle , Tempe
raturen tagsüber kräftig ansteigend. Nachts noch leichter
Frost.

Gestorbene: Johannes Bräuning . 61 I ., Egenhausen / Erika
Ruthardt . 18 I .. Herrenberg / Gottlob Krauß sen. Küfcr-
meister. Ehningen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W- Zaiser, Inhad'
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Anzeigenleiter: Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
DA. II. 39: über 2870.
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Amtliche Bekanntmachung

Maul»und Klauenseuche
In Ueberberg ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.

Die in den Bekanntmachungen vom 10. und 21. ds . Mts.
getroffenen Anordnungen werden aufgehoben.

Calw , den 30. März 1939. 203
Der Landrat : I . V. Nagel,  Reg .-Assessor.
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Zum sofortigen Eintritt gesucht 669

ei» Hilfsarbeiter
ein Furnierer
Maschinenarbeiler

Jakob Gotekuuft , Möbelwerkstätte , Haiterbach.
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Germanische Leistungen für Europas Sicherheit
mit vielen Kartenskizzen zu RM . —.60 vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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S . W. Saiser , Nagolä

Gut möbl., sonnigesZimmer
auch außerhalb der Stadt
evtl, mit Pension  soforr
zumielen gesucht

Angebote an die Geschäftsstelle
d r Zefiueg.
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Bestellen Sie jetzt die für Ostern bestimmten

Verlobungs- und Hochzeitskarlen
die Ihnen rasch und gut herstellt

Buchdruckerei Zaiser, Nagold

eh,Verkauf 672
Ab morgen Samstag  stehen
schönet' ächli e und hochiräch' ige Ober¬
länder rKalbstmeU darunter aut ge¬
wöhnte i» me>nee Stailuna zum Verkauf,
wozu Liebhaber freundtlchst einladet

kemvk 2IU' „IkSllde " , ftlutzviekkancilunA . MSII8VII.

Aäolf Hitler:

Mein Kampf
erschien

ZUM 50 . Geburtstag äes Führers
soeben in einer einmaligen Jubiläumk -Ausgabe
in Ganzleder (Großformat) und ist für RM . 32.—

stets vorrätig in der

Buchhanälung Zaiser Nagolä
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Francos Sieg
festigt die Ordnung Europas

Während in diesen Tagen Spaniens historische Hauptstadt
Madrid von zweieinhalbjährigem Terror befreit wird und
die tapferen Truppen General Francos als Sieger und Be¬
freier durch die geschmückten Straßen Madrids marschieren,
bahnt sich eine neue Entwicklung im Südwesten Europas
an Der Fall Madrids wird damit zum Symbol für den
Abschluß einer Epoche voll von Wirrungen und Irrungen,
von Gefahren für die spanische und damit die europäische
Kultur . Noch mehr als der Einzug der nationalen Truppen
in Barcelona demonstriert der Einmarsch in Madrid den
endgültigen Sieg der Kräfte , die für Ordnung und Frieden
eintraten und ihr Letztes dafür zu opfern bereit waren . Erst
mit dem Tage, an dem der Befreier Spaniens von jener
Stadt formell Besitz ergreift , von der aus die spanischen Kö¬
nige einst die Eroberung einer neuen Welt lenkten und die
durch Jahrhunderte ein Zentrum der europäischen und der
Weltpolitik gewesen ist, erscheint auch dem Spanier , der bis¬
her im feindlichen Lager stand, der tragische Bruderzwist als
endgültig abgeschlossen. Erst durch die Erklärung Madrids
zur nationalen Hauptstadt Spaniens wird für jedermann
deutlich, daß der Krieg zu Ende ist und ein neues Kapitel
der spanischen Geschichte, das Kapitel des wirtschaftlichen
Wiederaufbaues beginnt.

Es spricht für die ungeheure Umwälzung innerhalb der
spanischen Nation , daß von dem Abschluß des Bürgerkrieges
in erster Linie eine Zusammenfassung und Neugestaltung
der wirtschaftlichen und verwaltungstechnischen Kräfte des
Landes erwartet wird und von einem eigentlichen Ringen
um die politische Neuformung nicht mehr die Rede sein kann.
Die politische Neugestaltung , den Staatsgedanken des neuen
Spaniens haben sich General Franco und seine Armee in
einem nunmehr fast dreijährigen Ringen so sicher erworben,
daß es zu seiner Stabilisierung des formellen Kampfab¬
schlusses garnicht mehr bedarf. In dem Leid und den Helden¬
taten dieser kriegerischendrei Jahre haben sich die politi¬
schen Gedanken Spaniens umfassender und tiefer geläutert,
als es je bei einer langwierigen politisch-parlamentarischen
Auseinandersetzung möglich gewesen wäre . Der Krieg hat
dem spanischen Volke und dem spanischen Staate tiefe Wun¬
den geschlagen. Allein aus ihm entstand eine geläuterte , see¬
lisch gekräftigte Nation , die das marxistisch-bolschewistische
Gift endgültig aus ihrem Körper ausgeschieden hat . Aus
diesem Kriege ging ein Spanien hervor , das von dem har¬
ten und entschlossenen Willen beseelt ist, sich seinen eigenen
nationalen Zukunftsweg selbst und unbeeinflußt von inter¬
nationalen Theorien und verderblichen parlamentarischen
Zukunftshoffnungen zu bahnen.

So wie Spanien durch den Sieg der nationalen Sache sich
selbst wiedergefunden und seine Zukunft gesichert hat , so
rettete es auch den europäischenWesten vor dem Untergang
im marxistischenChaos . Auf spanischem Boden fochten die
Truppen Francos nicht nur für die Rettung der Nation.
Sie stritten auch als Repräsentanten einer Welt , die sich der
Gefahr des bolschewistischen Zugriffs im Mittelmeerraum
und in Westeuropa aus das deutlichste bewußt war . Gerade
in dieser Eigenschaft als Mitstreiter gegen den sowjetrussi¬
schen Vorstoß im Herzen der abendländischen Kultur kämpf¬
ten an ihrer Seite die deutschen und italienischen Freiwilli¬
gen, die dem gefährlichen Angriff des Bolschewismus auf
die westliche Flanke unseres Erdteils nicht tatenlos zusehen
mochten. So findet mit dem Einmarsch der Franco -Truppen
in Madrid nicht nur ein Abschnitt der spanischen Geschichte
seinen Abschluß. Ganz Europa,  das drei Jahre besorgt
aus den spanischen Krisenherd geblickt und den Heldenkamps
der nationalen Spanier mit Anteilnahme wie mit aktiver
Unterstützung begleitet hat , atmetaus.  Es hat zu solcher
Erleichterung eine doppelt große Berechtigung, da noch bis
in die letzten Tage von dem Bolschewismus und den ihm
verbündeten oder ihm befreundeten demokratischen Mächten
Einmischungsversucheunternommen wurden , durch die der
Vollständigkeit des Franco -Sieges hätte Abbruch getan wer¬
den können.

Mit der bedingungslosen Kapitulation Madrids und dem
vollständigen Zusammenbruch jedes geordneten roten Wi¬
derstandes müssen jedoch der Bolschewismus und seine
Freunde jede Hoffnung aufgeben, den Geist der Zersetzung
im neuen Spanien irgendwie aufrechtzuerhalten . Franco
hat den Sieg errungen , ohne sich Bedingungen stellen zu
lassen, die das nationale Aufbauwerk in politischer Hinsicht
irgendwie beeinträchtigen könnten. Unbelastet durch ir¬
gendwelche Bindungen und Versprechungen kann er daran
gehen, den Rest des sogenannten Rotspanien von allen ver¬
dächtigen Elementen und kriminell belasteten Persönlich¬
keiten zu säubern . Die Rückwirkungen  dieses vollstän¬
digen nationalen Sieges auf d i e p o l i t i sche E u t w i ck-
lung  i m M i t t e l m e c r r a u in dürsten schon in Kürze
sichtbar werden. Nachdem in Spanien , um ein Wort des
Duce aufzugreisen, keine Barrikaden mehr bestehen, die
Franzosen und Italiener trennen , verlagert sich das ganze
Gewicht der politischen Entwicklungen im Mittelmeerraum
auf die italienischen Forderungen , die mit den Namen Tu¬
nis , Dschibuti, Suez-Kanal vom Duce gekennzeichnetwur¬
den. Die Auseinandersetzungen zwischen Frankreich und Ita¬
lien um diese drei Probleme kann nunmehr unbeeinflußt
und ohne jeden Seitenblick auf irgendwelche militärischen
Ereignisse in Spanien weitergeführt werden. Es wird an
der französischen Bereitschaft liegen, ob Europa in den Ge¬
nuß jener Gelegenheit kommt, die sich ihm durch den Fall
Madrids bietet.

Eindrücke vom befreiten Madrid
Die Bevölkerung völlig ausgehungert — Besreiungs-

kundgebungen
Madrid , 29 März . (Vom Sonderberichterstatter des DNB .)

Rach den Jahren der Unterdrückung durch die Noten wurden die
Truppen Francos von der Bevölkerung der spanischen Haupt¬
stadt in stundenlangen Freudenkundgebungen als Befreier ge¬
feiert. Gegen 18 Uhr begann in Madrid eine große Be¬
il  e i u n g s ku n d g e b u n g, an der alle Schichten der Bevölke¬
rung teilnahmen . In der riesigen Begeisterung bildeten sich an¬
schließend große Umzüge,  die unter dem Gesang nationaler
Lieder ihren Weg durch die Hauptstraßen nabmen . Vis in die
Nacht hinein hatte sich die Menge noch nicht verlon 'en. Sie
kostete vielmehr seit langer Zeit wieder einmal die Möglichkeit
aus , sich auch des Abends auf den Straßen frei bewegen zn
können, ohne sogleich verhaftet zu werden.

Die Aufräumungsarbeiten in Madrid haben
bereits begonnen.  Es verschwinden die Barrikaden und
die Sandsackwälle um die bekannten Madrider Denkmäler, die
vor der Einwirkung von Geschossen geschützt werden sollten. Die

Bevölkerung  ist völlig ausgehungert.  90 vom Hundert
der Einwohner sind seit Jahren unterernährt , so daß die Hilss-
züge der Falange mit Tränen der Rührung empfangen wurden.
In Madrid trafen 1000 Falangistinnen ein, die bisher im natio¬
nalen Gebiet tätig waren , um das soziale Hilfswerk zu über¬
nehmen.

General Espinosa de los Monteros , der Chef der Befreiungs-
armee, bezog Quartier im Theater „Capitol ". Man ist daran
gegangen, die roten Waffenlager  zu übernehmen . Mili¬
tärkreise betonen, daß die roten Verteidigungsanlagen bei Ma¬
drid nach den Grundsätzen modernster Kriegskunst erbaut sind,
wobei der Materialverbrauch so gut wie keine Rolle spielte.
Deutlich könne man die Anleitung ausländischer Sachverständi¬
ger beim Bau der Werke bemerken. Zum großen Teil ist Madrid
unterminiert.  Die Roten wollten auf diese Weise jeder¬
zeit die Möglichkeit haben , ganze Stadtteile in die Lust zu spren¬
gen. Glücklicherweisekonnten aber alle Zündleitungen
rechtzeitig übernommen werden,  ohne daß irgend
welches Anteil passierte. Allein das Madrider Modell-Gefängnis
ist mit 30 000 Kilo Sprengstoff „gesichert".

Aus in Madrid Vorgefundenen Papieren ergibt sich, daß am
Dienstag die Funktionär eAusweise  erhielten , um ihre
Flucht nach Valencia  bewerkstelligen zu können. Alle
roten Bonzen sind im letzten Augenblick geflüchtet, mit Ausnahme
einiger Mitglieder des „Verteidigungsrates ". Wie verlautet,
sollen von diesen Besteiro und Prada , der Befehlshaber der
roten Madrid -Front , verhaftet sein. Wie bekannt wurde, sind
viele rote Lastwagen  auf der Flucht nach Valencia im Ge¬
biet von Guadalajara stecken geblieben,  da das Benzin
ausgegangen war . „General " Miajas Privatwohnung ist völlig
leer vorgefunden worden . Er hat seine gesamte Wohnungsein¬
richtung mitgenommen. Wie es heißt, befindet er sich unterwegs
nach Cartagena , von wo er Französisch-Marokko erreichen wolle.

Bezeichnend für den roten Terror ist das Verhalten eines
kommunistischenHausmeisters in Madrid . Er hatte sich ein be¬
sonderes Erpressungssystem für seine Hausbewohner ausgeklü¬
gelt . Von jedem Mieter des Hauses verlangte er monatlich
einen hohen Betrag Trinkgeld und außerdem 25 v. H. der Le-
bensmittel des betreffenden Mieters , die er dann weiterver¬
kaufte. Die Mieter , die auf seine „Vorschläge" nicht eingingen,
wurden von ihm als Faschisten angezeigt und dann bestraft,
einige sogar mit Erschießen. Dieser Verbrecher konnte glücklicher¬
weise festgenommen werden.

Spanien feiert die Einnahme Madrids
Die Nachricht von der Einnahme Madrids hat sich schnell durch

ganz Spanien verbreitet und die Bevölkerung in Freude und
Begeisterung versetzt, lieber dem ganzen Lande wehen die na¬
tionalen Fahnen « Ueberall formierten sich Gruppen zu Umzügen;
in den großen Städten , wie Vurgos , San Sebastian und Sevilla
hat sich die Bevölkerung zu Großkundgebungen versammelt . Irr
Burgos nahmen daran Mitglieder der Regierung teil . Wo die
Formationen der Falange auftauchten , deren großes, einsatz¬
bereites soziales Hilfswerk in ganz Spanien während der letzten
Monate ehrlichste Bewunderung gefunden hat , wurden sie jubelnd
begrüßt . Das Volk ist sich der großen Zeit , die es durchlebt,
bewußt und feiert in stürmischen Hochrufen den General Franco
und ebenso Hitler und Mussolini und die befreundeten Nationen
Deutschland und Italien . Wohl niemals — das ist der allgemeine
Eindruck — hat sich das spanische Volk in seinen Kundgebungen
stärker als Teil der neuen großen Ordnung in Europa gefühlt
als heute, wo es Madrid den Söldnern Moskaus wieder entriß,
um es zur Hauptstadt eines freien und stolzen, erneuerten Spa¬
niens zu machen.

Nach dem Londoner Dreikampf
Araber bluten weiter — Alljuda mobilisiert weiter

Sechs Wochen lang sind die englischen Diplomaten im St.
James -Palast zwischen den beiden feindlichen Heerlagern
hin- und hergelaufen , sechs Wochen lang hat von der ersten
Stunde an die Konferenz, zu der England Araber und Ju¬
den für eine Regelung in isKrlästina zusammengerufen hatte,
im Todeskampf gelegen. Die Wetten , die 100:1 für einen
Mißerfolg lagen, waren reizlos und blieben ohne lleberra-
schung.

Dabei hat es der Konferenz zweifellos nicht an einigen
pikanten Seiten gefehlt. Die Regierung Seiner Majestät
hatte z. B. an eine Konferenz am runden Tisch gedacht, es
fand sich eine viel modernere Form , die zweigleisige, da
nämlich die Palästina -Araber die Vertreter des Weltjuden¬
tums nicht als Partner anerkannten . Die zweite Pikanterie
war das notgedrungene Geständnis der englischen Regie¬
rung , daß die englische Uebersetzung des historischen Mac-
Mahon -Briefwechsels „nicht genau" war , daß also Palä¬
stina keineswegs auS dem den Arabern versprochenen Gebiet
ausgeschlossen war . Was zu beweisen, den Arabern sehr am
Herzen lag.

And schließlich war das Pikanteste, das Eingreifen des
amerikanischen Botschafters in London zugunsten des Zio¬
nismus . Mister Kennedey besuchte Lord Halifax und teilte
ihm mit, daß eine Beschränkung der jüdischen Einwanderung
nach Palästina und eine Aenderung des Mandats „eine ka¬
tastrophale Wirkung auf die öffentliche (?) Meinung in den
Staaten haben" würde. Immerhin dürfte es das erstemal
sein, daß sich ein Staat so offenkundig der jüdischen Inter¬
essen angenommen hat . Aber England legt auf die öffent¬
liche, von den Juden geleitete Meinung in USA . aus ver¬
schiedenen Gründen größten Wert.

Es ist kein Zweifel : England selbst war zu einem gewissen
Entgegenkommen gegenüber den Arabern bereit . Die Un¬
ruhe der arabischen Welt kommt dem Empire nämlich sehr
ungelegen. Das Echo der Juden auf die englische Konzes¬
sionsbereitschaft war ein wütendes Gebell der ge¬
samten jüdischen Weltpresse  und ein unvorstell¬
bar brutaler Terror der Juden in Palästina . Die Toten des
arabischen Freiheitskampses haben „dank" mehrerer jüdi¬
schen Bombenanschläge eine bisher unbekannte Anzahl er¬
reicht, über 50 allein in einer Woche. Juda wollte London
zeigen, wozu es iin Notfall fähig ist. Trotzdem ist London
bei seiner leichten Neigung zu den Arabern geblieben, aber
das Ergebnis ist in jeder Hinsicht unbefriedigend und für
alle Parteien unannehmbar . . . außer für England!

Der „Daily Expreß" spricht zwar von einem „Freistaat-
Plan " für Palästina , der in dem Ultimatum der Regierung
stecke, aber trotzdem bleibt er wenig anziehend für die un¬
terdrückten Araber . Die geplante „Uebergangszeit " soll in
drei Stadien eingeteilt werden, die jüdische Einwanderung
wird beschränkt— jährlich 15 000 — und der Landkauf nur
in gewissen Gegenden für Juden frei sein. In diesen zehn
Jahren soll dann die Selbständigkeit eines arabischen Staa¬
tes tropfenweise zustandekommen, aber nur wenn die Ara¬
ber und die Juden sich verständigen und die Sicherheit des
jüdischen Nationalheimes gesichert ist. Die Araber zucken die
Schultern . Was nützt ihnen das , wenn das sehr ferne End¬
ziel vom niemals zü erwartenden guten Willen der Juden
abhängt!

Wer hat nun in diesem Dreikampf gesiegt? Juden ? Ara¬
ber? Nein, trotz des Mißerfolges einwandfrei England,
nur England!  Es nimmt das Odium einer gescheiter¬
ten Londoner Konferenz auf sich und erkauft damit , daß es
in Palästina bleiben kann, daß es seine Wegsicherungnach
Indien behält . Das war das englische Ziel ; alle Verhand¬
lungen und Vorschläge und Palästina -Pläne sind dafür nur
taktische Mittel . England benutzt den Zionismus , benutzt die
Araber , aber es bleibt . . . als „Mandatar ", als drohender
Polizist in der Flanke seines Empire -Weges.

Und was während der letzten Wochen in London aus
englischem Munde von Fürsorge für das jüdische National¬
heim oder von Verständigung mit der arabischen Bewegung
gesprochen worden ist, ist nichts weiter als jene von Schein-
Heiligkeit getragene englische Diplomatie nach dem altbe¬
währten Grundsatz „Teile und herrsche!"

England ist zu einem Herrschen unter allen Umständen
bereit . Es Hütte nicht mehr der Vorstellungen aus den ara¬
bischen Staaten und nicht jenes warnenden Briefes Jbn
Sauds bedurft : in London weiß man ganz genau, daß die
ganze arabische Welt brennt , in Palästina und seit einigen
Tagen auch in Transjordanien in hohen Flammen , an an¬
deren Siellei , noch glimmend, in Syrien zu einem offenen
Aufstand gegen den französischen Polizisten auflodernd.
Frißt dieser Brand weiter , ist Englands Flanke und Land¬
brücke des wichtigsten Weges des Empires schwer gefährdet.
Mit Tanks und Fliegerbomben will England diesen Brand
ersticken, notfalls mit arabischem Blut . Daher die „Ueber-

^ gangsregelung ", die England nun dekretieren wird . Für
i England ist, wenn Zeit gewonnen, noch nichts verloren,
f „Wir wollen sehen, wie in zehn Jahren die Welt aussieht"
° sagen sich die Herren des Foreign Office. Wahrscheinlich
! eine Fehlspekulation, denn das Arabertum wird trotz inne-
: rer Meinungsverschiedenheiten seinen Freiheitstampf sort-
^ setzen.

Auch die Juden werden bei diesen taktischen Methoden
niemals nachgeben. Es sind nicht allein die Dollarmillionen

: in Palästina , die Zinsen bringen sollen, es ist für Juda ein-
! fach eine politische Entscheidung! Juda nimmt den Kamp!
i auf. Offen kündigt der jüdische Generalstreik den politischen

Kampf an , zu dem der Generalrat der Juden rn Palästina
! aufruft . Sie wollen die Macht im arabijchen Land, sie wol-
, len sich ihre politische Zitadelle erhalten , den Vorposten
! ihrer heimlichen Weltherrschaft. Der Plan eines Judenstaa-
i tes, in London niemals erwähnt , ist nicht begraben . Der zio-
! nistische Extremist Jabotinski will, nach wie vor sechs Mil-
! lionen Juden ansiedeln, die anderen wollen nur die Mehr-
! heit und einen Staat mit anderen Siedlungsgebieten (Nho-
! besten) als Kolonien, das Gros der Juden aber denkt̂ nicht

an auswandern , es will nur den Schutz eines eigenen Ltaa
! ' es Palästina im Rücken.
! Wieviel Geschrei um die jüdischen Wünsche! Evian ge
> scheitert — London geschottert! Es scheint, daŝ die Juoen-
j frage nur international ohne Mitarbeit der Juden gelöst
i werden kann.

Wie England Irland unterwarf
Gewalt und Blut schreibt britische Geschichte

NSK . Angesichts der völlig friedlichen Unterstellung der
Länder Böhmen und Mähren unter den Schutz des Reiches,
die auf den Wunsch des tschechischen Staatsoberhauptes er-

f folgte, schreien die Demokraten aller Schattierungen in
j ihrer Moralheuchelei von brutaler Eroberung und rücksichts-
i loser Unterdrückung eines kleineren Volkes. Mit besonderer

moralischer Entrüstung tun sich hierbei auch wieder die Eng-
! länder hervor . Nun iit es ein altes Wort , daß cs gefährlich

für den ist, der im Elashause sitzt, mit Steinen zu schmeißen,
aber trotz seiner Richtigkeit wird es nur selten befolgt. Die
Geschichte des britischen Weltreichs ist wahrlich mit einer
Hochflut von Blut und Terror geschrieben und wird im Not¬
fälle auch heute noch ohne die geringsten moralischen Be¬
denken dieser Briten so geschrieben.

Es ist nur zu leicht, auf die rauchenden Ruinen in den
arabischen Dörfern Palästinas zu verweisen. Aber dicht vor
den Toren Englands liegt eine Insel und hier wohnt kein
farbiges Volk. Hier wohnen weiße Menschen und bestimmt
in der Masse bessere Christen als in England selbst. Wie
hat sich der Engländer hier verhalten ? Wir ineinen Irland,
die grüne „Insel der Heiligen ", die in einer furchtbaren
700jährigen Geschichte nichts als Leid und elendste Unter¬
drückung von England erfahren hat.

i Dies sind beileibe keine ollen Kamellen . Vis in die jüng-
' ste Gegenwart , bis zum heutigen Tage dauert diese Ge-
. schichte der rücksichtslosesten Knechtung an . Folgende Tatsa¬

chen seien diesen englischen Moralaposteln oorgehalten , und
, wenn ihre Moral kein scheinheiligerSchwindel ist, dann mö-
^ gen sie gefälligst vor ihrer eigenen Tür kehren und ihren
s eigenen Haushalt erst einmal in Ordnung bringen.

„Wenn in Irland Anarchie herrscht, so ist die britische
f Regierung dafür verantwortlich . Mordtaten , Ueberfälle,

Brandstiftungen und Gewalttätigkeiten jeder Art sind ge¬
genwärtig an der Tagesordnung . Die britische Regierung

' hat eine Schreckensherrschaft aufgerichtet, die, was die
. Niedermetzelung unschuldiger Menschen und die Zerstö-
! rung ihres Eigentums betrifft , nur in den Greueltaten

des türkischen Terrors und in den Grausamkeiten der rus¬
sischen Roten Armee ihresgleichen findet."

^ Diese furchtbaren Feststellungen wurden im Jahre 1921
von den katholischen Bischöfen Englands gemacht — sind
also keine Erfindung böswilliger Faschisten. So betätigte
sich dieses moralische England in einem Lande, das schon
seit siebenhundert Jahren nichts anderes von London erfah¬
ren hatte als Not und Tod.

Cromwells Nachezug hatte Irlands Kraft für Jahrhun¬
derte gebrochen. So war denn endlich im Jahre 1801 die
ausgeblutete Insel reif dafür geworden, auch staatsrechtlich
in das britische Reich eingealiedsrt zu werden, und es ent¬
stand das „Vereinigte Königreich Großbritannien und Ir¬
land ". Diese Vorgänge aber fanden ganz nach dem alten
Rezept statt. Ende des 19. Jahrhunderts urteilt der britische
Ministerpräsident Gladstone über diese Vereinigung mit
dein größten Abscheu. Er mast n- Wer ? von ..nn-



8. Seite — Nr. 77 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Freitag , den 31. März 1S3S

aussprechlich verbrecherischenMitteln und von Korruption
in großem Stil und von schamlosem Terror gewesen sei".

Dies Irland gehörte also nun zum „Vereinigten König¬
reich". Und in diesem Zeichen wurde es in drei Jahren von
1843 bis 1848 um ein Mertel seiner Bevölkerung gebracht.
Im Iahre 1844 stellte eine britische Königliche Kommission
fest, daß die 8,3 Millionen Iren das am schlechtesten geklei¬
dete, ernährte und behauste Volk Europas seien. Die Nah¬
rung bestand fast ausschließlich in Kartoffeln . Im Jahre
1845 brach nun eine schwere Kartoffelkrankheit aus , und
diese Erkrankung eines einzigen Nahrungsmittels hatte ein
furchtbares Elend im Gefolge. Eine grauenhafte Hungers¬
not brach aus . Hunderttausende starben den Hungertod!
Eineinhalb Millionen Iren wanderten aus.

Dies geschah, ohne daß sich in London eine Hand zur
Hilfeleistung erhob. Im Gegenteil , zur gleichen Zeit ließen
die frommen britischen Grundherren , die fast,das gesamte
fruchtbare Land Jrlaitds besaßen, das Vieh und das Ge¬
treide Irlands unter dem Schutz britischer Bajonette in die
Häfen bringen und führten es nach England aus . denn die
verhungernden irischen Pächter hatten ja kein Geld.

Auch in den folgenden Jahrzehnten trieb die Not noch
rund viereinhalb Millionen Iren außer Landes . Und als
dann nach dem Kriege im Zeichen des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker die Iren endlich ihre Rechte forderten,
da trat der brutale Regierungsterror in Erscheinung.

So sieht die Geschichte des britischen Vlntprotektorates
aus . Die Iren hätten Gott auf den Knien gedankt, wenn sie
sie auch nur die Hälfte der Freiheiten ohne die schrecklichsten
Blntopfer erhalten hätten , die der Führer im Besitz der ab¬
soluten Macht aus freien Stücken den Tschechen gewährte.
Die englischen Moralprediger sollen ihre Nase in ihre ei¬
gene Geschichte stecken. Nicht umsonst krachen auch heute noch
die Bomben irischer Nationalisten überall in Großbritan¬
nien und wandern irische Männer und Frauen in englische
Kerker. Als der derzeitige britische König sein „geliebtes" l
Nordirland besuchte, da brannten die Zollhäuser und krach- >
ten die Bomben, das war auch ein Willkommensgruß der
Iren . Selbst aber die verlogensten Journalisten konnten s
nicht das kleinste derartige Geschehnis aus Prag melden. §

Die britische Königflagge über Dublin — ein Fanal des j
Aufstandes ! Die Führerstandarte über Prag — ein Unter-
Pfand des Friedens und der aufbauenden Arbeit ! Nur eine s
Rasse verkriecht sich in den Gaffen Prags und betet den s
Zom des Wüstengottes der Juden auf diese Fahne herab.
Und bei dieser Gelegenheit müssen wir daran denken, daß
der britische Kriegsminister Hore-Belisha heißt und Voll-
bkujude ist. ' HannsDittmar.

Buntes Merkst
Königlicher Walfisch gesucht!

Zum Eigentum des Königs von England zählt neuerdings ein
junger Walfisch, der am Ufer einer Besitzung des Königs bei
Bridlington an der Küste erschien. Die Küstenwache von Vr -d-
lington bemerkte ihn, wie er auf die ausgedehnten Felsen der
Küste auflief und erklärten ihn sofort feierlich zum Eigentum
der britischen Krone . Der Walfilsch, ein zunges Tier , wußte aber
diese Ehre nicht zu schätzen und entwich wieder ! Jetzt aber sucht
die Wache der königlichen Besitzung eifrig die ganze Küste ab in
der Hoffnung, das seltene Tier wieder zu finden

Das Kamel mit vier Höckern
Nach dem Glauben der Araber wird nur alle 40b Jahre ein

Kamel mit vier Höckern geboren. Ein solches Kamel besaß ein
Mann in der arabischen Stadt Hodeida. Es war ein Tier , das
weit und breit bekannt war . Als es vor kurzem verkauft wurde,
erzielte es den ungewöhnlichen Preis von etwa 20 000 RM . Nur
wegen der vier Höcker Diese Fettspeicher befähigen ein Wüsten¬
schiff allerdings zu ungewöhnlichen Strapazen . Deshalb wird der
Preis als keineswegs zu hoch angesehen.

Kragenknöpfe, die leuchten
Den unzähligen Witzen über verschwundene und gemchte Kra-

genknöpfe ist in den Vereinigten Staaten jetzt der Boden ent¬
zogen. Beim Patentamt in Washington wurden vier Erfin¬
dungen angemeldet , die nichts anderes bezwecken, als die „Such¬
aktionen " zu erleichtern. Es handelt sich um leuchtende Kragen¬
knöpfe. Leider leuchten die Knöpfe aber nicht nur dann , wenn
sie verschwunden sind, sondern auch am Hals des Krngenträgers.
Deshalb bezweifelt man selbst in Amerika, ob die Erfindungen
sich einführen werden.

Nadel wandert vom Finger zum Zeh
Vor vierzig Jahren war Miß Eollins aus Cardiff , England,

in einer Waschanstalt beschäftigt. Bei der Arbeit verletzte sie sich
mit einer Nadel . Die Spitze brach ab und blieb im Finger stecken.
In diesen Tagen spürte die achtzigjährige Frau im großen Zeh
einen heftigen Schmerz und zu ihrer Verwunderung trat die
blanke Nadelspitze aus der Haut heraus . Sie mar in vierzig
Jahren vom Finger bis in den Zeh gewandert.

Spinat zerstört Eheglück
Ein Arzt aus Chicago hatte einer Ehefrau gera ! n, täglich

eine Portion Spinat zu sich zu nehmen, wenn sie wieder zu ihrer
vollen Gesundheit kommen wollte . Dem Gatten der Patientin
war aber Spinat ein Greuel . Täglich setzte es Streit , wenn das

anderen Rat , als sich scheiden zu lassen. Wegen Spinat ! Der
Richter fand diesen Grund schwerwiegend genug und stimmte
dem Scheidungsantrag zu.

Schläfer zahlen „Kirchensteuer"
Das Schlafen während der Predigt ist in der Marienkirche von

Hastings , England , erlaubt . Die Schläfer haben jedoch, wenn sie
ertappt werden , eine Buße von einem Pfund Sterling zu bezah¬
len. Das Geld fließt dem Reparatur -Fond der Kirche zu. Lang¬
weilige Predigten dienen also der Erhaltung der Kirche am be¬
sten.

Liebe über den Fernsehsender
Ein Angestellter eines britischen Fernsehsenders hat sich vor

einem Trommelfeuer von Liebeserklärungen nur dadurch retten
können, daß er sich schnell verlobte . Der Mann wirkte verschie-

i dentlich bei den Fernsehsendungen mit und hat offenbar selbst
über große Entfernungen hinweg einen so guten Eindruck ge¬
macht, daß gegen seinen Junggesellenstand ein heftiger Sturm
einsetzte. Mehr als 800 Liebeserklärungen brachte ihm der Post¬
bote ins Haus . Seine Verehrerinnen stehen im Alter von 18 bis
zu 60 Jahren . Nach der Bekanntgabe seiner Verlobung fließe»
die Liebeserklärungen nur noch spärlich.

Tauben verhüten Brandkatastrophe
Durch das Geschnatter von Gänsen soll einmal das alte Nom

gerettet worden sein, in Bukarest retteten jetzt Tauben ein The¬
ater vor der Vernichtung durch eine Feuersbrunst . Gegen Mit¬
ternacht brach im Komedia -Theater ein Brand aus . Die in dem
Fassadenstuck des Theaters nistenden Tauben wurden darüber
derartig unruhig , daß sie einen in einem benachbarten Haus
wohnenden Schauspieler aus dem Schlaf weckten. Er benachrich¬
tigte sofort die Feuerwehr , die in kurzer Zeit den Brand ein¬
dämmen konnte.

Die Hunde wetden bunt
In Paris wurde eine neue Mode erfunden , die geeignet ist,

das Straßenbild der französischen Hauptstadt noch etwas farbi¬
ger zu gestalten . Es ist eine Hundemode. Sie besteht darin , das
Haar der Tiere zu färben . Rote , blaue , grün -blau gestreifte oder
karierte Hunde sind keine Seltenheit mehr.

Prinzessin „Nein und Edel"
Die Prinzessin , die kürzlich im japanischen Kaiserhaus in To¬

kio das Licht der Welt erblickte, ist in diesen Tagen nach dem
Shinto -Ritus getauft worden . Der Kaiser gab ihr den Namen
Suganomiya Tarako , was nach unserer Sprache etwa „Rein und
Edel" bedeutet . Der Name wurde aus der ältesten Sammlung
japanischer Gedichte, dem 1200 Jahre alten Mannyoshu , aus¬
gewählt.

Wohlriechende esektrische Glühbirnen
1km einem dringenden Bedürfnis der Bevölkerung cntgegen-

zukommen, hat man neuerdings in Amerika elektrische Glüh¬
birnen mit einer dünnen Ton- oder Alabasterschicht überzogen
der ein Parfüm bcigegeben wird . Durch das Erwärmen de--'
Birne nach dem Einschalten verdunstet ein Teil des Parfüms
und verbreitet damit den gewünschten Geruch iin Raum . Lich:
mit Geruch ist also das Neueste, was uns gerade noch gefehlt hat!

Fünf Millionen
Das Buch unseres Führers „Mein Kampf " erreicht in diesen

Wochen, da der Führer sein 50. Lebensjahr vollenden wird , die
Auflage von fünf Millionen Stuck, ungerechnet die vielen sremd-

i sprachigen Ausgaben , die in der ganzen Welt vom Wollen des
! Führers zeugen. Eine solche Auflagenziffer stellt nun in der
! Tat etwas Ungewöhnliches dar , und doch ist die Erklärung hier¬

für schnell gesunden. Dieses Buch ist Gemeingut des Volkes,
weil es vom Volk selbst spricht, von seinen Nöten und Sorgen
der Vergangenheit und auch von jener Zukunft , die nur durch
Harle Arbeit und durch opfervollcn Kampf errungen werden
konnte und in der wir heute leben. Anläßlich der Vollendung
des 50. Lebensjahres des Führers und der Erreichung einer Ge¬
samtauflage von fünf Millionen aller deutschen Ausgaben von
„Mein Kampf " gib: der Zentralverlag der NSDAP ., Franz
Eher Nächst in München eine einmalige Jubiläumsausgabe her¬
aus , die den vielfachen Wunsch erfüllt , das Werk des Führers
in einem besonders schönen und würdigen Gewand za besitzen,

l Diese Ausgabe ist iu dunkelbraunes Ganzleder gebunden , hat
Lexikouformar und ist mit reicher Goldprägung und Kopfgold-
M-unr versehen und ist für RM . 32. Vorrang in der Vuü:-
handlung Zaiser,  Nagold.
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Sie stockte. Konnte sie ihm denn sagen, wie wund und
weh alles in ihr war , ihm erklären, daß ihre harten Worte
nur der Aufschrei eines namenlos gequälten Herzens ge¬
wesen waren , in dessen srischblutende Wunde er mit unge¬
schicktem Wort so bitter schmerzhaft gegriffen hatte ? Wie
konnte sie ihm etwas erklären, wofür ihr selbst noch die
Erklärung fehlte !?
> Wie ein Blitzstrahl waren die Worte der dankbaren
Mutter vorhin in ihre Seele gefallen und hatten zu neuem
Leben geweckt, was sie für immer tot uno begraben gewähnt
hatte : die Sehnsucht nach der tiefsten Erfüllung ihres Frauen¬
lebens , nach dem Gatten , der ihr alles und dem sie alles
Eein dürfte, nach Kindern , die sie aus diesem innigsten Eins¬
tein heraus dem Leben schenken und fürs Leben erziehen
dürfte ! Stark und übermächtig war das plötzlich über sie
hereingebrochen und hatte wie eine allgewaltige Flut alles
hinweggespült, was bisher ihres Lebens Wert und Inhalt
gewesen war.

Ihr schöner, herrlicher Beruf , dem sie einst die Liebe ge¬
opfert hatte , wie wenig galt er ihr jetzt! Von Stufe zu
Stufe war sie emporgestiegen, von manchen beneidet, von
vielen geliebt, von allen glücklich gepriesen! Und war sie
denn nicht wirklich glücklich gewesen? Glücklich, das Ziel,
das sie sich schon in ganz jungen Jahren gesetzt, erreicht zu
haben, — glücklich in dem Gedanken, so vielen helfen und
Gutes tun zu können, glücklich vor allem in dem Bewußt¬
sein, auch abseits vom eigentlichen Frauen - und Mutter¬
beruf einen Wirkungskreis gefunden zu haben, der sie die
edelsten Eigenschaftender Frau : opserfrohe Liebeskraft und
Mütt erlichkeit voll entsalten ließ.

Und jetzt? — Jetzt lag alles in Trümmern , was ihr bis¬
her geholfen hatte , die bitterfchwrre Stunde , in der Franz
Hormann sie verließ, zu überwinden und zu vergessen! —
Jetzt lebte nichts mehr in ihr als der Schrei nach Liebe —
die stolze, selbstsichere Frau Doktor Edith Günther war nichts
mehr wie ein kleines Mädchen, das sich darnach sehnt, in
die Arme des geliebten Mannes zu sinken.

Mein Gott, gab es denn das, daß einem in einem Augen¬
blick eine ganze Welt in Trümmer stürzen konnte! Ein hilf¬
loses Schluchzen erschütterte Dithas Körper und mit heißem
Flehen hob sie die Augen wieder zu dem jungen Arzt empor,
der die ganze Zeit hindurch ihre Hände still und unbeweg¬
lich, mit warmem Druck in den seinen gehalten und sie durch
kein Wort und keine Bewegung in ihren Gedankengüngcn
gestört hatte.

Sie erschauerte leise, als sie seinem Blick begegnete, der
voll unendlicher Liebe und Hingabe auf ihr ruhte . — Gert
Römer ! — War hier vielleicht die Lösung aller Herzens¬
qual ? War es nicht das beste, diese treuen Hände für im¬
mer fest zu halten , sich diesen guten, warmherzigen, charak¬
tervollen Kameraden fürs Leben zu sichern?

Sie hatte Doktor Römer in mehrjähriger Zusammen¬
arbeit mehr und inehr schätzen gelernt , nicht nur als tüch¬
tigen Berufskollegen, sondern auch als gleichgesinnten, wert¬
vollen Freund . Nun bot er ihr aufs neue seine Hand und
feine Liebe, — war sie nicht eins Törin , wenn sie ihn zurück¬
wies ? — Als seine Frau würde sie alles behalten können,
was ihr hier ans Herz gewachsen war — ihre Anstalt, ihren
Beruf , „ihre" Kinder, ihr schönes Heim — und sie würde
die Freuden der eigenen Familie dazu gewinnen. Würde
einen Mann haben, der sie auf Händen trug , dem ihre
warme, herzliche Neigung gehörte, würde wohl auch eines
Tages Kinder haben, die sie mit dem süßen Mutternamen
riesen. Und was da in ihrer Brust so heiß und drängend
immer nur einen Namen schrie, das mußte dann wohl
schweigen, wenn sie einem anderen zu eigen war.

Schon öffnete Ditha den Mund , um — gedrängt von all
diesen hastigen Erwägungen und beseelt von dem Wunsch,
ihre harten Morls von vorhin wieder gut zu machen— dem

Manne ein liebes Wort zu sagen, das ihm die Türe z.̂
weiterem zuversichtlichem Werben öffnen sollte. Da weite¬
ten sich plötzlich ihre Augen, starrten mit heißem, fiebrigem
Glänzen über Doktor Römer hinweg in den Garten hinaus.
Dort — mitten in ihrem Blickfeld, unter einer schönen
Gruppe lichtgrüner Birten — stand da nicht eine hohe,
schlanke Männergeftalt und hob grüßend den Arm zu ihr
herüber?

Mit jähem Ruck befreite sie ihre Hände, die Doktor Rö¬
mer noch immer gefaßt hielt , riß hastig de» einen Fenster¬
flügel auf und beugte sich weit hinaus , während ein heiserer
Laut von ihren Lippen sprang : „Franz !" Sie preßte die
Hände an die pochenden Schläfen und spähte neuerdings hin¬
über zu den Birken. Doch da war nichts, — nur ein blü¬
tenschwerer Notdornstrauch streckte seine bizarr geformten
Zweige ins Sonnenlicht.

„Mein Gott, Ditha , was ist Ihnen ?" In bestürzter
Sorge legte Doktor Römer zart den Arm um ihre Schulter.
„Sind Sie krank?"

Mit müder Gebärde wandte Ditha sich um und zwang
sich zu einem Lächeln. „Nerven Kollege! Die letzten Nächte
bei dem kleinen Anneli waren schwer und jetzt kommt dis
Abspannung. Wollen Sie mir eine Bitte erfüllen , Gert?
Gönnen Sie mir jetzt eine Stunde der Ruhe und Selbst¬
besinnung — und dann holen Sie mich zu einem Spazier¬
gang ab, ja ? Wir fahren auf den See hinaus , da will ich
Ihnen dann alles sagen, was Ihnen mein seltsames Be¬
nehmen und meine häßlichen Worte von vorhin erklären
soll. Wenn Sie alles wissen, werden Sie mich verstehen
und mir verzeihen. Werden Eie kommen?"

Schweigend zog der junge Arzt die beiden schlanken
Hände, die sich ihm bittend entgegenstrcckten, an seine Lip¬
pen. Dann sah er Ditha traurig an : „Das heißt also, daß
Sie mir keine Hoffnung geben, Frau Ditha ?"

„Keine !" kam es wie ein Hauch zurück. Ein bitteres
Zucken ging über das offene, sympathische Gesicht des jungen
Mannes, ' doch er bezwang seinen Schmerz und verneigte sich
zurücktretend ritterlich gegen die Kollegin. „Ich komme in
einer Stunde !" (Fortsetzung folgt.).
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